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Amtliches. 


1 
R Grup er lin, 17. Oktober. Seine Majeſtät der König baben Allergnädigſt 


and . Dem Priwatſekretär Ihrer Königlichen Hobeiten des Kronprinzen 

der Frau Kronprinzeſſin Major z. D. von Normann die Kammer⸗ 

d. N Würde; und dem Profeſſor an der bieſigen Univerſität Dr. Leopold 
Ranke den Charakter als Gebeimer Regierungsratb zu verleiben. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 

1 Trieſt, 16. Oktober Nachmitt. Einer Mittheilung der „Trieſter 

Tum. zufolge iſt in dem Befinden der Kaiſerin von Mexiko keine 
un erung eingetreten. Die Kaiſerin nimmt zuweilen Speiſe und 
t auch nicht des Schlafes. Der Graf von Flandern und Erzherzog 

l Ludwig haben Miramare verlaſſen. 

dei Stuttgart, 16. Oktober, Mittags. Der König hat heute in 

Gaarrichehafen die Adreßdeputation empfangen. Die Kammer der 

Gi herren hat an die Regierung das Erſuchen gerichtet, die für die 

Mmartierung fremder wie heimiſcher Truppen zu zahlende Entſchädi⸗ 

Nan erhöhen. Donnerſtag ſoll die Vertagung der Kammern er⸗ 


Hub Paris, 16. Ottober, Nachmittags. Graf v. d. Goltz, Herr v. 
ner und Baron Budberg ſind von Biarritz in Paris angekommen. 
Die „France“ jagt: Der Kaiſer, deſſen Geſundheitszuſtand aus⸗ 
chnet iſt, wird bis Sonntag in Biarritz bleiben. 

die Petersburg, 16. Oktober, Nachmittags. Heute Morgen ſollte 
We eihtung Iſchutins durch den Strang ſtatifinden. Dem Verur⸗ 
lag, wurde in dem Augenblick, wo er den Tod erleiden ſollte, ange⸗ 

R daß der Kaiſer ihm das Leben geſchenkt habe. 
Welche, onſtantinopel, 15. Oktober. Ein Brief des Großveziers, 


die offizielle Anerkennung des Fürſten Karl enthält, iſt nach Bus 

t expedirt worden. Die in dieſer Angelegenheit beſtehenden Diffe 

um haben ſomit ihre Erledigung gefunden. Fürſt Karl wird dem⸗ 
ft hier erwartet. 


— . — 


Die Friedensverhandlungen zwiſchen 
1 Preußen und Sachſen 
dub es, die jetzt vorzugsweise die deutſche Preſſe beſchäftigen. Ueber den 
Walt des Friedens, deſſen Abſchluß von vielen Seiten als nahe bevor⸗ 
An, angegeben wird „ verlautet Mancherlei, es darf jedoch, da die Ver · 
10 ngen unter der gegenseitigen Bedingung größter Verſchwiegenheit 
nt werden, nur als Konſektur angeſehen werden. Wie weit dabei 
18 une Blätter ſich von der Wahrheit verirren, ergiebt die Dresdner 
kureſpondenz eines großen Berliner Blattes, wonach nur ein proviſo⸗ 
uche Abkommen getroffen werden ſolle, dem zufolge Preußen den am 
en Elbufer liegenden Theil des Königreichs mit Einſchluß der Neu⸗ 
t Dresden und der Schanzen einſtweilen beſetzt hielte, bis das nord⸗ 
Wu de Parlament über das Schickſal Sachſens entſchieden haben würde. 
dunmdoben ſchon früher unſere Zweifel gegen ein proviſoriſches Ab⸗ 
en ausgeſprochen. nah? 
das s gewönne auch unſere Regierung durch ein ſolches Proviſorium, 
Die ſie zu nichts weiter berechtigte, als was ſie thatſächlich ſchon hat. 
m Stellung des norddeutſchen Parlaments wird völlig verkannt, wenn 
0 an ihm einräumen wollte, Friedensverträge abzuſchließen. Seine Wirk 
a eit bezieht ſich rückſichtlich aller Bundesglieder nur auf das innere 
Steht. Für jetzt hat der Bund keinerlei rechtliche Beziehung zu 
buen, es kann nur Preußen auf Grundlage internationalen Rechts mit 
verhandeln und der preußiſche Landtag hat das Ergebniß dieſer 
depahandlung zu beſtätigen. Wenn Preußen hoffen ſollte, das Bun⸗ 
TN 


rlament werde hohe Forderungen an Sachſen ſtellen, jo kann es 
n preußiſchen Landtag eine gleiche Hoffnung ſetzen. Was dem 

ton en Parlamente vorbehalten werden kann, iſt die innere Organiſa⸗ 
di ® wie die ſpecielle Begrenzung des Bundesverhältniſſes, wie ſie die 
Bunt ergeben wird. Von einem Proviſorium kann aber unſerer Mei 
laßt nach keine Rede ſein, dieſe Konjektur weiſen wir ganz ab. Indeß 
iq) darüber nicht mehr ſtreiten, daß ſächſiſcher Seits gewiſſe Zuge⸗ 
cher niſſe gemacht worden find, da ſie die Vorausſetzung waren, preußi⸗ 

ag, fle die Verhandlungen wieder aufzunehmen. Und die Verhand⸗ 
Johan find im Gange, das iſt officiell. Die Aeußerung, welche König 
ten gegen die Zwickauer Deputation in Karlsbad, nach dem authen⸗ 
1 Berichte des Advokaten Heubner, gethan haben ſoll: er ſelbſt 
a nt die preußiſchen Forderungen zur Zeit nicht — hal⸗ 
wir für eine facon de parler. Wie ſollte der König ſo wenig un⸗ 
Waden ſein über Forderungen, die ſeit Monaten geſtellt und angeblich 
crändert feſtgehalten worden, ja nicht einmal der Prefje unbekannt geblie⸗ 
Rent! So wiediejewiffen wir uns übrigens eine zweite Aeußerung, welche 
er h Johann derſelben Deputation gegenüber gethan, nicht zu erklären: 
Joffe, es handle ſich zur Zeit nur um Formalitäten. 
„Die preußiſchen Unterhändler werden wahrſcheinlich nichts dagegen 
N wenn König Johann feine Militärhoheit ꝛc. für eine Formalität 
könnte. In der That wäre das der Standpunkt, den ſie nur wünſchen 
bun dan, ft es der Ernſt des Königs, dieſes Mal, wie er der Deputa⸗ 
Bon ter bis an die Grenze der Möglichteit gehen zu 
en, fo wird der dargelegte Geſichtspunkt nicht verhindern, dieſe 

5 ſo weit zu rücken, daß ſie unſeren Unterhändlern konveniren kann. 
In dieſen „formalen“ Punkten ift indeß die größte Vorſicht erfor⸗ 

da man nicht weiß, wie künftig die ſächſiſche Regierung ſich gegen 
mt und den norddeutſchen Bund thatſächlich verhalten wird. Es 
merkt. wie ein Berliner Korreſpondent der „D. A. Z.“ ſehr richtig be ⸗ 
Bunde ſeſentlic auch darauf an, die Stellung Sachſens im Norddeutſchen 
ſogeng ſo zu präziſtren und feſtzuſetzen, daß nachträgliche Intriguen und 
8 v te faule Interpretationen ein für alle mal ausgeſchloſſen ſind. 
2 Beuſt iſt dermalen in Darmſtadt bei feinem alten Freunde v. 
ER et wen reift der vielgeſchäftige Mann denn eigentlich noch und 
8 Artikel macht er? Nachdem feine öſtreichiſche Miniſterlandi⸗ 


‚Ten; Frankreich 


1 Zeitung. 


datur gefallen iſt, reift Herr v. Beuſt, wie man glaubt, in Interpreta-⸗ 


tionsartikeln und man darf ihn wohl als den Urheber der im Hoflager 
des Königs Johann geläufigen Auslegung des Nikolsburger Vertrags 
betrachten. 

Es iſt indeß das Schickſal des großen Staatsmannes, überall zu 
ſcheitern. Ihm verdankt Sachſen auch die Schläge, die es jetzt noch 


empfängt, nachdem ganz Deutſchland den Frieden genießt. Unglücklicher 


Mann, wenn Du ein Gewiſſen hätteſt, was müßte das Dir vorhalten! 


Man denke, die Stadt Zwickau hat bei dem jetzigen Stande der Ein⸗ 


quartierung noch immer 5300 Thlr. wöchentlich aus Gemeinde⸗ 
mitteln aufzubringen — was kommt da auf das ganze Land! Die 
Zwickauer Deputation vermied in Karlsbad, dem Könige mit Zahlen 
nahe zu rücken, er konnte ja über die Laſten des Landes wohl längſt 
unterrichtet ſein, wenn er es wollte. Preußen kann ſie ihm ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht abnehmen, ſeine Politik befiehlt ihm, abzuwar⸗ 
ten, daß die ſächſiſche Bevölkerung ſelbſt zum Frieden drängt, 
zum Frieden auf den preußischen Bedingungen. Es fehlt auch bereits 
nicht an Stimmen in Sachſen, welche Frieden um jeden Preis 
wollen. Das Volk weiß ſehr wohl, daß es bei jedem Frieden nur 
gewinnen kann, und daß die preußiſchen Bedingungen auch über das 
Maaß des Nothwendigen nicht hinausgehen. Selbſt Wiener Blätter 
erkennen dies an, und es war der Wiener „Wanderer“, der kürzlich er⸗ 
klärte, wenn Herr v. Beuſt es wäre, der den Frieden zu diktiren hätte, 
er könnte auch nicht mildere Bedingungen ſtellen. 

— ͤ — . — 


Deutſchland. 


Preußen. I Berlin, 16. Oktober. Die Wünſche der 
ſogenannten Annexions⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes bei der 
Berathung der letzten ihr überwieſenen Vorlage, betreffend die Vereini⸗ 
gung der Herzogthümer Schleswig und Holſtein mit der preußiſchen 
Monarchie, über die geſetzliche Regelung Lauenburgs, hatten, wie ſchon 
zur Zeit verlautete, ſofort Ausſicht auf Erfolg. Jetzt hört man, daß die 
Regierung wahrſcheinlich den desfallſigen wiederholten Anträgen von Seiten 
des Landtages zuvorkommen und zu einer definitiven Regulirung der 
Verhältniſſe Lauenburgs die erſten Schritte thun wird. Iſt dies der 
Fall, ſo wird ſich dieſe Angelegenheit noch ſchneller abwickeln, als die 
übrigen Einverleibungs⸗Vorlagen. 

Die betreffenden Miniſterien beſhäftigen ſich jetzt mit der Frage, ob 
und in welchem Umfange eine Beſeitigung der Ungleichheiten in der Be⸗ 
ſteuerung des Branntweins, des Spiritus ꝛc. in den älteren und den 
neueſten Provinzen des Staates vorgenommen werden könnte. Es liegen 
den betreffenden Erörterungen mehrfache Geſuche von Organen des Han⸗ 
delsſtandes zu Grunde. — In den nächſten Tagen beginnt der Winter⸗ 
kurſus der Central⸗Turn⸗Anſtalt für Offiziere. Die dazu kommandirten 
Mitglieder aller Regimenter der Armee find bereits hier eingetroffen. — 
Eine lebhafte Verſtimmung giebt ſich hier allgemein darüber zu erlennen, 
daß trotz Amneſtie und Indemnität die Disciplinar + Procefje gegen Be⸗ 
amte, welche Mitglieder des Abgeordnetenhauſes ſind, ihren Fortgang haben; 
zunächſt werden davon berührt die Abgg. Tweſten und v. Kirchmann. 
Dies und die ſeit einigen Tagen wieder häufiger vorgekommenen Zeitungs⸗ 
tonfiotationen ſtimmen die Hoffnungen auf friedlichere Zeiten im Innern 
wieder herab. — So hat es ſich denn beſtätigt, daß von den drei Vertre⸗ 
tern des erſten Berliner Wahlkreiſes zwei, die Abgeordneten Tad del und 
Heyl ihr Mandat niedergelegt haben. Freilich bleibt zu bedenken, daß 
Beide nur durch die fortgeſetzten Vorſtellungen ihrer politiſchen Freunde 
bewogen worden ſind, ein Mandat anzunehmen und bei dem Abgeordneten 
Taddel allerdings die vorgerückten Jahre und bei dem Abg. Heyl 
ein ſehr ſchwankender Geſundheitszuſtand die Fortführung der Mandate 
erſchwert haben. Das Augenmerk bei den Erſatzwahlen richtet ſich u. A. 
auf den früheren Abgeordneten Kerſt, der Wahlmann im erſten Wahl⸗ 
kreiſe ift. Ob die Neuwahlen noch vor dem Wiederbeginn der Seſſion 
ſtatlfinden werden, iſt wohl zweifelhaft. 

— Berlin, 16. Oktober. [Von der norddeutſchen Ma⸗ 
rine; zur Organiſation der neuen Landestheile; Mili⸗ 
täriſches; Herr von der Heydt in Frankfurt.] Die Han⸗ 
delsmarine des norddeutſchen Bundes ift nach den vorliegenden ſtatiſti⸗ 
ſchen Angaben, die allerdings zum Theil noch aus dem Jahre 1864 ſtam⸗ 
men, die drittgrößte auf der ganzen Erde. Zwar ſteht ſie der engliſchen 
und amerikaniſchen noch bedeutend nach, aber weit vor der franzöſiſchen. 
England hat mit ſeinen Kolonien eine Handelsmarine von 7,000,000 
Tonnen (à 20 Ctr.), die Vereinigten Staaten 5 Millionen, der zukünf⸗ 
tige norddeutſche Bund 1,300,000, (genau 1,293,188) in 7411 Schif⸗ 
985,000, Italien 660,000, die Niederlande 510,000, 
Spanien 276,000, Oeſtreich 233,000, Schweden und Norwegen 
176,000, Dänemark 140,000. Aber auch die preußiſche Flagge allein 
nimmt, ſeitdem Schleswig⸗Holſtein und Hannover annektirt ſind, eine ſehr 
hohe Stelle ein, ſie hat einen Gehalt von 669,242 Tonnen, ſteht alſo zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Italien. Es fehlt daher der zukünftigen deutſchen Ma⸗ 
rine durchaus nicht an der wichtigſten materiellen Grundlage für eine 
Kriegsmarine, da ſich die Zahl der Schiffsmanaſchaften nach dem 
Tonnengehalt richtet, alſo die norddeutſche Handelsmarine eine größere 
Anzahl Matroſen ſtellen kann, als ſelbſt die franzöſiſche; während die 


fränzöſiſche Kriegsmarine der engliſchen gleichſteht. So find die Aus⸗ 
ſichten für die Erſchaffung einer ſtarken Marine für Preußen und Nord⸗ 


deutſchland fehr günſtig, wenn fie auch nicht beſtimmt iſt, fo groß zu ſein { 
l ten, den Anſchluß an den Nor den ſofort zu ſuchen. Da im Laufe 


als die franzöſiſche. 

Die Mittheilung, daß in die neuen Provinzen von hier aus höhere 
Beamte abgeſandt worden ſind, um an Ort und Stelle von den Wün⸗ 
ſchen und Bedürfniſſen der Bevölkerung Kenntniß zu nehmen, indeß Der 
amte von dort hierher zur Berathung herangezogen würden, hat einigen 
Blättern Veranlaſſung gegeben, über Verſchleppung der Organisation zu 
ſprechen; dieſer Vorwurf beruht indeß auf einer falſchen Auffaſſung der 
Sachverhältniſſe; zweierlei Dinge find auseinander zu halten, einmal 
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JInſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


diejenigen Anordnungen zur Organiſation für die Verwaltung, welche 
für das Uebergangsſtadium zu treffen waren und dann die Einleitung zu 
den definitiven Maßregeln, welche die Einfügung der neuen Provinzen in 
den Organismus des preußiſchen Staates eben definitiv regeln ſollen und 
zwar im Wege der Geſetzgebung. Was nun die vorläufigen Anordnun⸗ 
gen für das Uebergangsſtadium betrifft, ſo handelt es ſich erſtens um Er⸗ 
ledigung der Frage, ob die Verwaltung der neuen Landestheile einem 
Specialminiſterium, alſo dem der auswärtigen Angelegenheiten, wie bis⸗ 
her verbleiben, oder ob fie unter die einzelnen Verwaltungsreſſorts ver⸗ 
theilt werden ſolle. Dann handelt es ſich um die Stellung der preußi⸗ 
ſchen Civilverwaltung zu den dortigen Landesbehörden. Das waren die 
Hauptgeſichtspunkte für die vorläufige Organiſation, mit welcher ſich hier 
die verſummelte Kommiſſion zu beſchäftigen hatte und iſt darin ein Ab⸗ 
ſchluß durch die königliche Eniſchließung vom 15. d. Mts. erfolgt. Was 

aber den andern Punkt, die Hinſendung diesſeitiger und Herberufung jen⸗ 
ſeitiger Beamten betrifft, jo handelt es ſich darum, durch ſachgemäße Er⸗ 

mittelungen und die Gutachten erfahrener und mit den Verhältniſſen ver⸗ 
trauter Männer die Grundlage für die ſpätere definitive Regelung zu 
gewinnen. Die Regierung wird dem Landtage die Vorlage zu unterbrei⸗ 
ten haben und es handelt ſich um zweckmäßige Zuſammenſtellung des 
Materials für dieſe Vorlage. 

Von mancher Seite iſt in Ausſicht geſtellt worden, daß die Be⸗ 
ſetzung der Officier- und Kommandeurſtellen für die neu zu bildenden 
großen Heereslörper ſchon am 18., dem Geburtstage des Kronprinzen 
zu erwarten ſei; doch dürfte ſich dieſe Erwartung nicht beſtätigen, da es 
ſich um ſehr umfangreiche Vorarbeiten handelt, weil die Bildung der 
neuen Heereskörper eine umfangreiche Beſetzung von Of ficieren mit ſich 

bringt. Es werden in die Armeekorps der neuen Provinzen viel Offi⸗ 

ciere aus anderen Stellungen aufgenommen werden, damit die nöthige 

Einheit in das ganze Verfahren gebracht wird, um volle Gleichmäßigkeit 

der Exereitien, der Organiſation u. ſ. w. herbeizuführen. Die dadurch 

entſtandenen Lücken müſſen ausgefüllt, die von dort herzugekommenen 

Officiere untergebracht werden Das ſind Arbeiten erheblicher Art, welche 

in kurzer Zeit nicht bewältigt werden können und wendet der König nicht 

nur perſönlich derſelben lebhafte Theilnahme zu, ſondern nimmt ſie auch 

weſentlich ſelbſt in die Hand, da ſeine Erfahrungen hierin von großem 

Nutzen ſind. Gerade deshalb hat der König keine Reiſe unternommen, 

um die Arbeit ſo ſchnell als möglich zu Ende zu führen. 

- 118 die Anweſenheit des Herrn v. d. H. in Genuffurt find fefort 
Gerüchte geknüpft worden, als ob er mit dortigen finanziellen Perſönlich⸗ 
keiten in Verbindung getreten ſei, um zur Unterbringung der neuen An⸗ 
leihe Vorkehrungen zu treffen; das iſt nun wohl ſchon widerlegt. Aber 
wir können hinzufügen, daß er allerdings dort vielfach Beſprechungen mit 
hervorragenden Perſönlichkeiten aus finanziellen und induſtriellen Ge⸗ 
bieten gehabt, jedoch aus anderen Gründen. Es iſt nicht zu verkennen, 
daß Frankfurt durch ſein Heraustreten aus ſeiner Selbſtſtändigkeit und 
feinen näheren Beziehungen zu Süddeutſchland mancherlei Verluſte erlei⸗ 
det und kommt die Regierung gewiß gern den Wünſchen der Bevöllerung 
entgegen, dafür eine angemeſſene Entſchädigung zu erhalten. Dieſe würde 
auf dem Gebiete des Handels und des Verkehrs zu ſuchen fein, auf wel⸗ 
chem Herr v. d. Heydt als früherer Handelsminiſter große Erfahrungen 
hat; daher iſt auch leicht vorauszuſetzen, daß die Beſprechungen ſich mehr 
auf dieſem Gebiete bewegt haben und iſt auch ſchon die Rede von man⸗ 
cherlei Projekten, welche im Laufe dieſer Unterhaltungen angeregt worden 
und durch ſeine Verwendung eine ſachgemäße Prüfung finden werden. 

* — Wie wir ſchon neulich gejagt, werden die norddeutſchen 
Staaten in Paris gemeinſam ausſtellen; man hat nun ge⸗ 
glaubt, daß ſie ihrem Umfange nach mit Preußen konkurriren würden. 
Das iſt nun wohl in vielen Gegenſtänden der Fall, aber nicht in der 
Landwirthſchaft, wo nur ein ſehr geringer Raum mehr gebraucht wird, 
als Preußen für ſich in Anſpruch genommen und das Wenige nur, weil 
Naſſau mit ſeinem ſtarken Weinbau dabei iſt. Von Preußen werden 
ubrigens auch noch Kollektiv⸗Ausſtellungen veranftaltet werden, unter 
denen Schleſien eine beſondere Stelle einnehmen wird; auch einzelne Kreiſe 
werden Kollektiv⸗Ausſtellungen einrichten. 

* — Es beſtätigt ſich nicht, daß der Oberpräfident von Pommern, 
Herr v. Seufft⸗Pilſach, ſeme erbetene Entlaſſung ſchon erhalten 
habe; die Entſcheidung des Königs iſt noch nicht erfolgt; der Oberpräſi⸗ 
dent von Poſen, Herr v. Horn, iſt jetzt hier. Der Abtheilungs⸗Dirigent, 
Oberregierungsrath v. Oſterrath, iſt auf feinen Wunſch in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft von der Regierung zu Minden nach der von Arnsberg, und der 
Oberregierungsrath Schrader von Königsberg nach Trier verſetzt. 

— Der bisherige Oberpräfident von Pommern, Wirkl. Geh. Rath 
Frhr. Senfftvon Pilſach, hatte geſtern Mittag die Ehre, von Sr. 
Maj. dem Könige in einer Abſchiedsaudienz empfangen zu werden. 

— Die Publikation des Wahlgeſetzes für den Reichstag des 
norddeutſchen Bundes dürfte — ſchreibt die „N. Pr. Z.“ — binnen 
Kurzem erfolgen. 5 

— Die „Kr.⸗Z.“ desavouirt das Gerücht, daß der Frhr. v. Pato w 
um jeine Enthebung von dem Poſten als dortiger Civilgouverneur nach⸗ 
geſucht habe. An kompetenter Stelle iſt weder von einem ſolchen Ge⸗ 
ſuch, noch von einem Anlaß dazu, irgend etwas bekannt. 

— Am Sonntag wollten auf perfönliche Einladung hin in Stutt⸗ 
gart etwa 20 Abgeordnete aus den deutſchen Südſtaaten ſich zuſammen⸗ 
finden, um ſich über die Lage Deutſchlands zu beſprechen. Die Theil⸗ 
nehmer bekennen ſich zu der Anſicht, daß es Pflicht und Intereſſe gebie⸗ 


des Oktober auch der Ausſchuß des deutſchen Abgeordnetentages noch 
zuſammentreten wird, dürfte die Stuttgarter Beſprechung wohl hiermit 
im Zuſammenhang ſtehen. Nachrichten über den Verlauf der Verſamm⸗ 
lung fehlen noch. 

— Das neuliche Telegramm aus Petersburg, nach welchem alle 
möglichen finanziellen Reformen in Rußland in Ausſicht ſtehen ſollen, 
nur keine Tarifreformen, deutete, wie die „Nat. Ztg.“ ſchreibt, durch be⸗ 


ftimmte Ausnahme von unbeſtimmten Hoffnungen ſchon an, daß die 
Ausſichten auf einen Handels vertrag zwiſchen dem Zollverein und 
Rußland noch eben ſo fern liegen, wie früher. Nicht einmal eine Mil⸗ 
derung der neuen Verkehrserſchwerung, welche Rußland in neuerer Zeit 
durch Einſchränkung der Befugniſſe verſchiedener Zollſtellen an der preu⸗ 
ßiſch⸗ruſſiſchen Grenze herbeigeführt hatte. iſt die dieſſeitige Regierung 
herbeizuführen im Stande geweſen. Die Verwaltungsorgane hatten ſich 
mit dringenden Geſuchen um Abhülfe an das dieſſeitige Reſſortminiſte⸗ 
rium gewendet, und es iſt bekannt, daß dieſerhalb langwierige Unterhand⸗ 
lungen mit Rußland gepflogen wurden. Neuerdings iſt, wie verſchiedene 
Zeitungen melden, von dem Miniſterium an den Oberpräſidenten der 
Provinz Posen ein Beſcheid dahin ergangen, daß man in Petersburg auf 
die dieffeitigen Vorſtellungen nicht eingegangen ſei und weitere Verhand⸗ 
lungen zur Zeit nicht rathſam erſchienen. Um ſo weniger wird man in 
Rußland Geneigtheit vorausſetzen dürfen, diejenigen Vorbedingungen zu 
erfüllen, von denen der Abſchluß eines Handelsvertrages abhängig ge⸗ 
macht worden iſt. 

— Das Uebel, an welchem der Graf Arnim⸗Boytzenburg 
leidet, die Gehirnerweichung, hat ſich, ſchreibt die „B. B. Z.“, weſentlich 
verſchlimmert, und es iſt an eine Heilung des Kranken nicht mehr zu 
denken. Graf Arnim iſt der reichſte, oder zweitreichſte Grundbeſitzer in 
Preußen, er war das Prototyp eines uckermärkiſchen Granden durch 
Stolz und Geringſchätzung des Bürgerthums; daneben hatte er eine hohe 
Meinung von feiner Begabung und feinem Beruf zum Staatsmanne. 
Sein Vater war kein ausgezeichneter, aber ein aufrichtiger Mitarbeiter 
des Freiherrn v. Stein in deſſen Organifationswerfen, nachdem er einmal 
die Ueberzeugung gewonnen, daß das Preußen des 18. Jahrhunderts 
unhaltbar geworden. Stein war auch Vormund des jetzigen Grafen. 

Breslau, 16. Oktober. Das Mittagsblatt der „Schleſ. Ztg.“ 
meldet aus zuverläſſiger Quelle, daß der Kronprinz innerhalb der näch⸗ 
ſten 8 Tagen die Feſtungen Neiße und Kofel inſpieiren und hierauf den 
Herzögen von Ujeſt und von Natibor ſowie dem Fürſten Pleß einen Be⸗ 
ſuch abſtatten werde. 

Frankfurt a. M., 15. Oktober. Sicherem Vernehmen nach, 
ſchreibt die „Nat.⸗Zig.“ iſt Herr Senator Dr. v. Oven, Mitglied der 
von hier nach Berlin entsandten Deputation, zum töniglich preußiſchen 
Miniſtertalrath ernannt worden. Man hat in der Reſidenz erkannt, daß 
unſere Verhältniſſe komplicirter als in den andern anneltirten Ländern 
ſind und es deshalb für wünſchenswerth erkannt, eine Perſönlichkeit in 
nächſter Nähe zu haben, die in erforderlichen Fällen ſofort Erläuterun⸗ 
gen zu geben vermag. Aus dieſem Grunde iſt die Ernennung erfolgt. = 
Geſtern wurde in den hieſigen Kirchen zum erſten Male für den König 
von Preußen und die königliche Familie gebetet. Wie man ſagt, haben 
bei Beginn des Gebetes viele Leute die Kirche verlaſſen und man will 
auch ſonſt eine gewiſſe Unruhe beobachtet haben. Das Gebet lautet: 

„Vornehmlich laß deine Gnade groß werden über den König, unſern 
Herrn, über die Königin, feine Gemahlin, über die Königin⸗Wittwe, über 
den Kronprinzen und ſeine Gemahlin, über ſämmtliche Königliche Prinzen 
und Prinzeſſinnen und über Alle, die dem Königl. Hauſe anverwandt und 
zugethan ſind. Erhalte fie bei langem Leben zum beſtändigen Segen und 
chriſtlichen Vorbilde. Verleibe unſerm Könige eine lange und geſegnete Re- 
gierung, ein weiſes Herz, Königliche Gedanken, beilſame Ratbſchläge, ge 
rechte Werke, einen tapferen Muth, ſtarke Arme, verſtändige und getreue 
Räthe, Siegbafte riegsbeere; getreue Diener und geborfame Unterthanen, 


Dutt 10“ eit Ante fete Schee and chien ein guhiges un 
ſtilles Leben führen mögen in aller Gottſeligkeit und Ehrbarkeit.“ 

Kaſſel, 15. Oktober. Ueber die bereits telegraphiſch gemeldete 
Vereidigung der heſſiſchen Truppen berichtet die „Kaſſ. Z.“: 
Geſtern Vormittags zwiſchen LO und 12 Uhr fand auf dem Exerzierplatze 
der Artillerie-Kaſerne die feierliche Vereidigung ſämmtlicher hier und in 
der nüchſten Umgegend liegenden vormals kurheſſiſchen Truppen und 
Militär⸗Beamten ſtatt. Die Truppen beſtanden aus den Depots des 
Leibgarde⸗Regiments, des 1. Infanterie-Regiments, des Schützen⸗Ba⸗ 
taillons, der Garde du⸗Korps, der Garde-Gendarmerie, 2 Schwadronen 


2 


und Soldaten dem neuen Kriegsherrn mit gleicher Treue anhängen wer⸗ 
den, wie fie dies früher bethätigt. Unter Muſik und Trommelwirbel 
wurde hierauf ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den König von 
Preußen ausgebracht und ließ endlich der General Gouverneur v. Werder 
die Truppen defiliren. — Bei der ſpäter ſtattgehabten Wachtparade ſtan⸗ 
den zum erſten Male die ehemals kurheſſiſchen Offiziere und Soldaten 
nach den verſchiedenen Korps geordnet neben den preußiſchen. 
Marburg, 10. Oktober. Der in den Blättern mehrfach beſpro⸗ 
chene Vorſchlag, Frankfurt zum Sitz einer Hochſchute zu machen, findet 
in hieſigen Univerſitätskreiſen lebhafte Zuſtimmung, und mehrfach wird 
in dieſen der Wunſch laut, daß eine Verlegung hieſiger Univerſität nach 
Frankfurt Statt haben möge. Wenige Städte Deutſchlands tragen gleich 
ſehr die Bedingungen zum Gedeihen einer Univerſität in ſich. Die herrliche 
Lage in der Mitte von Deutſchland, die beſtehenden Inſtitute, Sammlun⸗ 
gen, Spitäler, die zahlreichen und auch von der akademiſchen Jugend ſeit 
Jahren ſtetig mehr anerkannten Vortheile, welche das großſtädtiſche Leben 
darbietet, das ſind ſchwer wiegende Vorzüge, welche gegründete Ausſicht 
gewähren für das Emporblühen einer Univerſität. Auch liegt es im preu⸗ 


| Bifchen Intereſſe, hart an der Südgränze des preußiſchen Reiches eine wohl 


ausgeſtattete Pflanzſtätte der Wiſſenſchaft aufzurichten. Die Sache iſt 
daher weiterer Erwägung werth. Sollte der Gedanke zur Ausführung 
kommen, jo wird das Loos der Marburger Univerſität unzweifelhaft jein. 
Ihre fernere Exiſtenz wäre unmöglich, und ihre Verlegung nach Frank⸗ 
furt durch die Natur der Dinge geboten. Allerdings würde die hieſige 
Stadt durch die Verlegung der Univerſität großen Verluſt erleiden; doch 
werden ſich ihr durch eine größere Garniſon, durch die in Ausſicht geſtell⸗ 
ten neuen Verkehrswege und die vom preußiſchen Regiment mit Recht zu 
erwartende Förderung des Gewerbefleißes gewichtige neue Einnahmequellen 
eröffnen. (Fr. J.) 

Wiesbaden, 15. Oktober. Die Vereinigung Naſſau's mit dem 
preußiſchen Staate wurde geſtern durch ein Feſtmahl in einem hieſigen 
Gaſthofe gefeiert, zu welchem ſich mehr als zweihundert Theilnehmer ge⸗ 
meldet und eingefunden hatten. Herr v. Patow und General Beyer waren 
dazu erſchienen, zahlreiche Offiziere, namentlich vom 36. Infanterie⸗ 
Regiment, ſowie hier weilende Kurgäſte aus den altpreußiſchen Landes⸗ 
theilen geſellten ſich zu den Einheimiſchen. Des Königs ſtarke Hand, 
ſagte Herr v. Patow in ſeinem Trinkſpruch, habe den Naſſauern ein 
neues, großes Vaterland gegeben; dieſe Hand ſei aber auch milde und 
werde ihnen Glück und Zufriedenheit bringen. Im Namen der Hieſigen 
erwiederte Präſident Hergenhahn, daß ſie bisher treue Naſſauer ge⸗ 
weſen, von jetzt an aber eben ſo gute Preußen ſein würden; laute Zuſtim⸗ 
mung unterbrach ihn bei den Worten: auch unſere Söhne werden künftig 
mit der großen preußiſchen Armee dem Rufe folgen: vorwärts mit Gott 
für König und Vaterland. Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf Deutſch⸗ 
land. Das Feſtmahl verlief in gehobener Stimmung und in freund⸗ 
ſchaftlichſtem Verkehr aller Anweſenden. Abends wurde in dem feſtlich 
geſchmückten Theater das Schauſpiel „Anne Liſe“ gegeben, dem ein Pro⸗ 
log und die Weber'ſche Feſt⸗Ouverture vorangingen. 

— Der königliche Kommandeur der Truppen in Heſſen, Naſſau 
und Frankfurt, General v. Plonsky, hat bei Gelegenheit einer Inſpektion 
des Reſtes der naſſauiſchen Brigade in Wiesbaden am 12. d. 
den Offizieren eröffnet, daß ſie ſich in ganz kurzer Friſt darüber zu er⸗ 
klären hätten, ob fie in der königlich preußiſchen Armes dienen oder nach 
Maßgabe der Kapitulationsbedingungen ihren Abſchied und Penſion neh⸗ 
men wollen. Man glaubt, daß ſämmtliche Artillerieoffiziere in die könig⸗ 


liche Armee eintreten werden; die Ober- und Stabsoffiziere der übrigen 


Korps werden faſt ohne Ausnahme Abſchied und Penſion nehmen. 


Bayern. München, 12. Oktober. Ueber die Umſtände, 
unter welchen die Ernennung des Herrn v. Neumayr zum Chef des 
Kabinets⸗Sekretariates des Königs erfolgte, berichtet ein Münchener Kor⸗ 


reſpondeut der „Allg. Z.“ was folgt: - 

„Die Frage bezüglich des Ranges und der äußern Stellung des Herrn 
v. Neumayr wurde, ſeiner Bitte entſprechend, und um gleich von vornherein 
die volle Uebereinſtimmung zwiſchen Kabinet und Miniſterium zu konſtatiren 
dem Gutachten des Miniſterraths unterſtellt, obwohl man allerſeits darüber 
einig war, daß den Miniſtern ein verfaſſungsmäßiges Einſpruchsrecht in 
ſolchen Dingen nicht zukomme. Es konnte der künftige Chef des königlichen 
Kabinets entweder zum Miniſter obne Portefeuille oder zum Staatsrath im 
ordentlichen Dienſt ernannt werden. Im erſtern Fall wäre den bisherigen 
Klagen über Kabinetsregierung und über Unterbrechung des regelmäßigen 


Fremden. 8 
Daß es das geworden und noch immer leicht wird, iſt nicht eben ſchwie⸗ 
rig zu erklären und ergiebt ſich zum Theil aus demjenigen, was wir bereits in 
unſerem erſten und zweiten Abſchnitte über das heutige Dresden geäußert. 
Dresden iſt gewiſſermaßen von den Dresdnern an die Fremden überlaſſen, 
es iſt ihnen gleichſam mit allen Schönheiten der Stadt und Natur vermiethet 
worden, jo ſehr vermiethet und überlaſſen worden, daß der Dresdner ſelbſt ſich 
eigentlich nur die Hinterſtübchen und Dachwohnungen darin vorbehalten hat, um 
auf gute Ordnung zu ſehen. Die ſächſiſche Höflichkeit iſt ſprichwörtlich und in 
Dresden ganz ohne Zweifel in nicht geringem Grade aus dieſem Verhältniß ent⸗ 
ſtanden d. h. aus der Beflüſſenheit des Dresdner, dem Fremden den Anfenthalt 
in ſeinem Lande und in ſeiner Stadt fo angenehm als möglich zu machen. Eine 
erfte Bedingung dazu iſt das Zurücktreten, das Unterordnen des Dresdners. 
Der Dresdner verlangt nicht, daß der Fremde ſich nach ihm richte, ſich einfüge in 
Gebräuche und Gewohnbeiten, wie fie vorhanden find, im Gegentbeilz er läßt 
jedem gern ſeine Eigentbümlichkeiten, ſeine ganze Art und Weiſe zu ſein. 
In andern Städten, wie z. B. in Stuttgart, Kaſſel und ſelbſt in der 
Weltſtadt Hamburg iſt ein Fremder verloren, der ſich nicht in das daſelbſt 
berrſchende Leben findet. Das Leben hat dort einen heſtimmt ausgeſproche⸗ 
nen Charakter; es arbeitet wie eine Maſchine und zermalmt und zerquetſcht 
jeden, der fich nicht glatt auf den Walzen und Rädern feiner einmal gang 
und gaben Einrichtungen fortbewegt. Wer da nicht feinen Hut trägt, wie 
alle Welt, nicht gerabe um dieſe Zeit zu Mittag ſpeiſet und zu einer andern 
feinen Kaffee und Thee nimmt, wer nicht nach einer gewiſſen Regel zu reden, 
zu lachen, ja zu nieſen ſich angelegen fein läßt, der iſt pogleich ein Sonderling, 
ein ſeltſamer Kauz, kurz, ein Menſch, der außerhalb der großen Reibe ſtebt 
und wie ein Wunder angeſtaunt wird. f 
Spa anders dagegen in Dresden: bier kann in Wahrheit jeder auf ſeine 
Fasgon ſelig werden, d. h. jeder exiſtiren, wie es ihm beliebt, niemand fragt 
darnach, niemand hält ſich darüber auf. Hier giebt es Menſchen, die um 9 
Ubr des Morgens zu Mittag eſſen und andere, die daſſelbe Geſchäft Abends 
um s verrichten; Menſchen. 0 1 
Winter in Nanking geben; Menicen, die von ihren Reuten wie Bettler und 
Bettler, die wie von Renten leben — bier geht Alles. Amerikaner, Eng 
länder, Franzoſen, Polen, Ruſſen, Spanier richten ſich ihr Leben hier ein, wie 
ſie es gewohnt ſind. Seinen Sitten, ſeinen Neigungen braucht in Dresden 
niemand untreu zu werden: man goutirt und reſpektirt fie, fo kurios fie auch 
ſein mögen. William Don, der tolle Lord, war nur in Dresden möglich, denn 
wenn er Kölniſches Waſſer in die öffentlichen Briefkaſten goß, weil er be⸗ 
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die im Sommer im Pelz und andere, die im 


bauptete, daß fie die hineingeworfenen Briefe übelriechend machten, wenn er 


die Stufen der Brühl ſchen Terraſſe binaufritt, weil er behauptete, es ſei 
Thorheit, bei gewiſſen Gelegenheiten den nächſten Weg nicht zu benutzen, 
wenn er faulen Leuten mit Thalerſtücken Beulen an den Kopf warf, weil er 
meinte, das ſei die einzige Art, wie fie noch Geld verdienen könnten — wenn 
Lord William dergleichen Streiche beging, ſo machte der Dresdner kein Halloh, 
rief er keine Polizei; ee lachte und ließ es geſcheben, denn der ſonderbare Hei⸗ 
lige war ſa doch auch ein Fremder! Dem Fremden iſt in Dresden viel er⸗ 
laubt, wie viel, zeigt ſich uns bei jedem Spaziergange auf der Straße. Wo, 
außer in Paris, ſiebt man fo gewagte Toiletten als in Dresden? Wenn ein 
Fremder in Dresden nach Dr. Rükli's Geſundbeits⸗Syſtem, in Leibrock, wei- 
ßer Kravatte und gelben Glacebandſchuben jeden Tag einige Stunden barfuß 
durch die Promenaden marſchirte — niemand würde, daritber, erſtaunt fein. 
Die fremden Damen kennen dieſe Toleranz Dresden's und willen fie ſich zu 
Nutze zu machen. In Dresden dürfte Notre Dame de Thermidor, Madame 
Tallier, die ſpätere Prinzeſſin von Chimay, welche 1835 mit den Worten 
ftarb: „Welch ein Leben liegt hinter mir! Sollte man es nicht für einen 
Traum halten!“ unangefochten ihre ganze Schönheit wie damals unter dem 
Direktorium zu Paris nur unter Gaze zeigen. Bekanntlich wurde dieſer 
Dame einmal als Neujahrsgeſchenk ein großer Karton zugeſchickt, in welchem 
man unter einer Fülle von Emballage endlich ein künſtlich gearbeitetes Fei⸗ 
genblatt hervorzog, das die Aufſchrift trug. „Toilette für Madame!“ Sie 
iſt eine Fremde, würde man ſagen, und die Fremden dürfen in Dresden nicht 
behelligt werden. 1 
Und man behelligt fie auch wirklich nicht, vollends nicht, wenn es Damen 
ſind. Dresden iſt ein wahres Eldorado der Frauen. Frauen können bier 
ganz allein ins Theater, in Konditoreien, in Neftaurationen und Beluſti⸗ 
gungsorte gehen. Daß eine Dame bier allein oder in Begleitung einer an⸗ 
deren in ein Hotel ſpeiſen, ein Muſeum beſuchen oder ſonſt etwas unterneh 
men gebt, Sieht man bier alle Tage hundert Mal. Dresden hat viel Frauen, 
weit mehr, als Männer; es wird ungefähr auf 5 weibliche Weſen immer ein 
männliches kommen, und dies Zahlenverbältniß hat wohl nicht wenig dazu 
bad in dil das Verhalten und Benehmen der Erſteren zu beftimmen. Sie 
find im Allgemeinen mehr auf ſich ſelbſt angewieſens fie können, um etwas 
zu thun oder zu erreichen, nicht immer auf die Männer warten. Dadurch iſt 
etwas Emancipirtes in die Dresdenerinnen gekommen und die weiblichen 
Fremden baben ſich dieſem Zuge angeſchloſſen. Die ſchüchternſten, verzag⸗ 
teſten weiblichen Naturelle bekommen bier bald etwas Zuverſichtliches, Drei» 
les, Unternebmendes. Man ſollte junge Mädchen, die darauf angewieſen 
ſind, ſich ſelbſt durchs Leben zu helfen, einige Zeit nach Dresden ſchicken, 
ihre Ausbildung zu vollenden oder viel mehr für das Leben fertig zu machen. 
Hier werden ſie lernen bis zu einem gewiſſen Grade ſelbſtſtändig zu werden und 
mit Sicherheit aufzutreten. Das rubigſte Dresdner Backfiſchchen bat eine 
Art von Lebenserfahrung und Routine, womit es zu Zeiten die vornehmſten 
Großſtädter immer beſchämen kann. Es iſt nicht das Schnippiſche der Wie⸗ 
nerinnen, die Altklugbeit der Berlinerinnen, es iſt ein eigenes, reſolutes We 
fen, das ſich überall in ein gewiſſes Anſehen zu ſetzen weiß. 

Von all den bier geſchilderten Dingen finden wir natürlich und ſelbſtver⸗ 


Verkehrs zwiſchen dem König und dem Miniſterium wobl am wilſqe⸗ a 
begegnet worden; allein der Miniſterratb entichied ſich für die letztere 
native. Bei dieſer ſoll es nun ſein Bewenden baben, nachdem Herr v. 

mayr die Bedenken des Königs mit der Erklärung beſchwichtigte⸗ 

alle äußeren Bedingungen gleichgiltig ſeien, und nichts als die Hoffn 
König und dem Land erſprießliche Dienfte leiſten zu können, ihn be 
jein beneidenswerthes otium cum dignitate noch einmal zum Opfer 
gen. Ich glaube Dem beifügen zu können, daß der König Herrn v. 
wiederholt die Verſicherung gab, daß er volles und unbedingtes Naga, 
beiige, In dieſem Sinne wird ſich denn auch deſſen künftige Geſchäft frei 
gabe bemeſſen, die lediglich darin zu beſteben hat, daß Herr v. N 


eumay : 
von allen Geſchäftsdetails ꝛc., dem König über die wichtigſten ir 


Angelegenheiten Vortrag erſtatten und mit feinem Rathe dem Mo 
überall, wo Se. Maſeſtät ſich befinden wird. perſönlich zu Seite EN ps 


In einer andern Münchener Mittheilung der „Allg. Z. 
alle Angaben, wonach eine Rückberufung Richard Wagners unde! 
gegenwärtigen Kabinetswechſel in Verbindung ſteht, für „alles Gr de 
entbehrend“ erklärt und beigefügt, daß „überhaupt von einer ſolchen , 
7 0 55 unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ganz und gar keine Rede 
ein könne. 9 

Sachſen. Dresden, 14. Oktober. Es iſt hier jetzt FF 
bekannt geworden, wird der „Nat. Ztg.“ geſchrieben, daß der 1 5 
Johann auf ſeiner Reiſe von Wien nach Regensburg in Wels (an n 
Eiſenbahn zwiſchen Linz und Salzburg) noch eine i dae ge 


Herrn v. Beuſt gehabt hat. Natürlich macht hier der Vorfall 5 
Senſation und man wundert ſich nicht mehr, daß die Friedensverhan un 
gen ſo langſam fortſchreiten. Ueber den Stand dieſer Verhandlung 
denkt man hier jetzt ganz anders, als die heutige „Konſt. Ztg.“, n 
den Frieden verkündet. Man glaubt ſogar, daß ein definitiver Friede W. 
gar nicht geſchloſſen würde, ſondern nur ein Abkommen zu Stande nl 
nach welchem Preußen den am rechten Ufer der Elbe befindlichen 8 
des Königreichs mit Einſchluß der Neuſtadt Dresden und der Schung 
proviſoriſch beſetzt hielte, bis das norddeutſche Parlament über d 
Schicksal des Landes entſchieden haben würde. Die ſächſiſche Nec 
wäre mit dieſem Abkommen zufrieden, um die Armee zurückführen . 
können, und Preußen erwarte vom Parlamente, daß es die weitgehen pur 
Forderungen ſtellen würde. Die Gemüther find natürlich hier! de 
ſolche Gerüchte und durch die Verſchleppung der Verhandlungen in 
äußerſte Aufregung verſetzt. y 
Dresden, 14. Oktober. Die in der hiefigen Stadtverok! 
netenverſammlung eingebrachte Ad reſſe iſt an eine Deputatioß 
verwieſen worden, um die darin vorkommenden Aeußerungen über 
Verfaſſungsbruch zu erwägen. Anzuerkennen hierbei ift, daß auch de 
nigen, welche ſich gegen den Entwurf der Adreſſe erklärten, entſchieden "7 
Nothwendigkeit der Wiederherſtellung eines verfaſſungsmäßigen Rech 
ments anerkannten. Nicht etwa zur Entſchuldigung des Verfaſſunge 
bruchs ſprachen fie ſich aus, ſondern nur die Wahl des Zeilpunkts gel 
ihnen nicht, indem man den König in feiner jetzigen Lage durch den . 
der Berührung des Mangels verfaſſungsmäßiger Zuſtände fiegene! 
ſchweren Vorwurf nicht betrüben wollte. 9 
Leipzig, 14. Oktober. Am 13. bielt dienational⸗liherale Por, 
tei eine Verſammlung in der Zentralhalle. ol Bieder a 
beklagte die heilloſe Lage, in welche das unglückliche Sachſen durch uf 
8 Nachrichten über einen naben günſtigen Frieden, günſtig nur TE 
inne der Einen, erfüllen die Anhänger der deutſchen Einheit mit ſchwen 
Beſorgniß. Der ſächſiſche Hof bezeige Preußen gegenüber eine Hartnächlh 
mit welcher das Volk nichts zu thun habe; die an den König geſendete De 
tation hätte dieſem ſagen ſollen, daß es an ihm fer, nachzugeben, Y 


Preußen. 


Inzwiſchen werden die Soldaten wahrlich ſebr ermüden und der Kriegs 
der Sieger von Königgrätz, wird ſchwerlich um folder Drohung willen de 
ſächſiſchen Hofe nachgeben. Wie qugl⸗ und verzweiflungsvoll die Lage 
Soldaten iſt, zeigt ein neuerer Brief, den der Redner vorlas; der Sol 
klagte darin unter Anderem: „Tag und Nacht bringe ich die Heimatb 
aus dem Sinne; nirgends Ruhe und Troft; wenn das fo fortgeht, w 
ich Euch ſchwerlich wiederſehen; wie viel Mal ſeufze ich: wäreſt du DE 


ländlich in der efelligfeit zu Dresden die Spuren wieder. Zunach aß 
vor Allem iſt dieſe Geſelligkeit eine Weltgeſelligkeit, d. h. eine A 


die gewiſſermaßen alle Länder und Völker ihre geiftigen Reflexe wer 
Man findet faſt in allen Salons eine ſtarke, oft e 
ch 


der Elemente, Am Erklufioften hält ſich der Engländer. Polen und 
ſchließen ſich dagegen raſch an und ſtellen daher für die ot feit au 
betrüchtliches Kontingent. Das Lebhafte, Chevalereske der Erſteren ion’ 
Schmiegſame, oft Glänzende der Letzteren geben dem Umgange einen b chen 
deren Reiz. Dazu kommt, daß beide Nationalitäten ſich raſch der deut) de 
Sprache zu bemächtigen pflegen, weit raſcher, als die Franzoſen, Spaniek 
ſ. w., Unweſentlich iſt auch nicht, daß fie überhaupt die Geſelligkeit lieb“ 
und leicht für Etwas Intereſſe gewinnen. 
Zu bedauern iſt, daß in der letzten Zeit Dresden keine berporragendeß 
Sammelpunkte für die Geſellſchaft gehabt hat. Es fehlte an 1 m 
leuchtenden Erſcheinungen, die zugleich Mittel und Stellung beſitzen, 
weiterreichende Kreiſe um ſich zu verſammeln. Namentlich an ſolchen 1 
gebrach es. Dresden beſitzt zwar an Frau Majorin Serre auf 7 
eine angeſehene und gaſtfreundliche Dame, die vorzüglich gern Leute der 
teratur, Wiſſenſchaft und Kunſt um ſich berſammelt; auch Frau Johg 
Helmke aus Hamburg iſt beſtrebt, ein Gleiches zu thun; aber doch will 
in ihren Geſellſchaften kein rechtes Leben ergeben. Die beiden Damen! 
ſich zu ſehr abgeſchloſſen und befigen am Ende auch wohl zu wenig 
Initiative, um anregend, einwirkend und maßgebend im ihren Zirk 
und werden zu können. Es mangelt ein wahrhaft bober Sinn und 
greifend freier Geiſt. Eine Dame von eminenter Begabung und einem an 
ordentlichen Esprit iſt Frau von Paweloff, eine Ruſſin, die 
Schriftſtellerin aufgetreten. Ihre Unterhaltung iſt ein Feuerwerk von n 
mots und treffenden Bemerkungen, ein Sprühregen von Einfällen und =, 
Leider aber iſt ſie wobl nicht reich und auch nicht häuslich genug, um 
Schaft zu machen. Eine andere Ruſſin, die Fürſtin Gagarin, iſt; 
lich und vielleicht noch zu jung und vergnügungsluſtig dafür. Sie if 
kante, reizende Erſcheinung, die ſich in auffallendſter Toilette auß der 
ſchen Terraſſe, im Theater, oder bauſchig in den Wagen zu 
präfentiren pflegt. Ihre Krinoline iſt wegen ihres Umfangs Je 7 
denn ſie könnte ein kleines deutſches Fürftentbum damit bedecken. 
iſt ihr Hut nur ein Verdacht, eine bloße Anſpielung auf eine Kopfbe 
Ein Roſenblatt aus Tüll mit einem weißen Atlasbande, das giebt N 
Anfeben oder macht den Anſpruch, für einen Damenbut zu gelten. Die 
ſtin iſt zu ſehr Modedame, um Dame der Geſellſchaft zu ſein. Für em 
eigenen Salon iſt ſie noch zu ſehr volant, 12 
Sogenannte angenehme Häuſer gab und giebt es noch manche in 
den. Obenan fteben da die Familſen des SchriftftellergDr. Guſtav 
des Geheimrat Carus, des Banquier Kas kel, des Malers 
In der Letzteren ſammeln ſich viel künſtleriſche Elemente, 
n län bi bake Binang un 
i en. In der Kaskelſchen glänzt die bohe Finanz 


| 


Ausland meist beim Genuß muſikaliſcher Virtuoſität. 


nig die Geſellſchaftsmanier Götbes. Wan liebt da den Geift im Bü 


dem Felde der Ehre geblieben ꝛc.! Spurlos prallen die Bitten um ihre 

r an verhärteten Herzen ab. Das beſte Mittel, ihre Rückkehr nach 

math, jo weit dieſe von Sachſen abhängt, zu erreichen, ſei Abſchnei⸗ 

der Fäden, durch welche ihre Fernhaltung möglich iſt. Das nächte 

dazu ſei die Beſchlaglegung des Staatsſchatzes in Munchen. Wil⸗ 

jet jetzt Schubzberr des ſächſiſchen Volkes; auf ibn ſei die Hoffnung 

die s Anſchreitens zu fetzen. Wenn wir noch nicht Frieden und durch dieſen 

Dpeimfehr unſerer Soldaten haben, ſo ſei dies nur Schuld des Hofes. 

5 zer babe ſich den geſtellten Bedingungen zu fügen und nicht um fie zu ber 

el; eine Abminderung der Bedingungen ſei zum Nachtheil des deutſch⸗ 

Men Volks. Eine Partie Schullebrer babe dem Streben der preußen⸗ 

lichen Partei das Wort „Treue entgegengeworfen; es giebt auch eine 

dem deutſchen Vaterlande geweiht, eine Treue gegen die Verfaſſung. 

lönnen die Bedingungen des Königs Wilbelm I., welche er der ſächſi⸗ 

naſtie geſtellt bat, nicht eine Untreue gegen den König von Sachſen 

en dieſer war (wie Herr v. Beuſt ſagte, und dieſer Mann lügt nie! 

lendes Gelächter) — bereit, wenn es einem großen nationalen Zwecke gelte, 

one einzuwerfen. Der große Zweck iſt da: das Einwerfen 

noch! Wo waren denn aber jene Schulmeifter und Konſorten, als von 

die cchliſchen Regierung das Drei⸗Königsbündniß mit einer Perfidie, wie fie 
ichte neuerer Zeit zu einem zweitenmale nicht kennt, verlaſſen wurde 

Treue, als am 3. Juni 1850 die ſächſiſche Verfaſſung gebrochen 

em Recht und Geſetz und Vaterland nichts iſt, der zeigt mit ſeiner 

nur die Treue des animal, nicht des hegeiſtigten Mannes. — Preußen 

um, Ban Sachſen ſchwere Bedinguneen ſtellen; es bat erfahren, daß weder 

en dem eigenen ſächſiſchen Volke Treue gehalten worden iſt. Von dem 

dem Ernſt biefer Bedingungen kann Preußen nichts nachlaſſen; es iſt dies 

Aan orddeutſchen Bunde und dem Parlamente ſchuldig, und wo es ein 

nehmen kann, wird es mit der bloßen Verſicherung ſich nicht begnügen: 

kan den von ihm gemachten Erfahrungen bat für daſſelbe das Sachſenwort 

Werth mehr. Bitten, Vorſtellungen für den Frieden baben nichts ge 

et; möge die Verſammlung daber den Wunſch zu erkennen geben, daß 

Staatsgelder vor Verwendung zur Fortſetzung eines nutz- und ſinnloſen 


eszuſtandes zu wahren ſeien, und Widerſpruch gegen dieſe erheben. 
7 Set ehl verlangte entſchiedenere 
ten, wel 


ine 


hen ene Oemeih Noche sen. Gene 
iten der preußiſchen Regierung. Heinrich Brockhaus sen. (Reniten 
aflungsbeuche) erklärte ſein volles Einverſtändniß mit allen Anſich⸗ 
dicht che Dr, Joſeph ausgeſprochen; nur halte er ein bloßes Proteſtiren 
earn een znachdem der Hof ſich unempfänglich gegen alle laut nach 
Eprückkehr der Soldaten erhobenen Stimmen gezeigt, müſſe man ſich an 
Sue ieee Regierung wenden; die ſächſiſche Politik ſei empörend, aber die 
man d treffe nicht das Land, ſondern den König. Lorenz: er fürchte, daß 
Ber], 08 Erwartete im ſächſ. Stagtsſchatze in München nicht mehr finden 
letz Or. v. Beuſt babe, als er Sachſen verlieh, 5—6 Millionen Kaſſen · 
18 mitnehmen laſſen; als er in Paris bei Napoleon anti⸗ 
ö rte, ſeien bald darauf neue Billets über Oeſtreich zurückgekehrt. 
müſſe die Miniſter perſönlich verantwortlich machen; der einzige, wel · 
noch in Oeſtreich weile, ſei Rabenborſt, allein dieſer ſei in Geldſachen 
ig, deshalb möge man ſich an die preußiſche Regierung um deren In⸗ 
© Wentipn wenden, um fo viel vom Staatsſchate zu retten, als noch iu retten 
Ude St widerspreche Josep, daß es ſchwere Bedingungen Fiir Sachsen gebe ; 
ere Bedingungen ſeien für Sachſen die beſten. Buchhändler Findel for⸗ 
dem unumwundenen Bekenntniſſe auf: für Sachſen iſt nur Heil zu 
faulen It einem Aufgeben in Preußen ; wird das königl. Haus durch einen 
aden Frieden zurückgeführt, fo iſt dies ein Unglück für das Land! Schließ⸗ 
m die Verſammlung auf Antrag des Advokaten Schmidt einſtimmig 
Reſolntion an: „Wir fordern wiederholt die Entlaffung der ſächſiſchen 
ten in ihre Heimath und können nicht anerkennen, daß irgend eine an 
als dynaſtiſche Rückſicht einen Aufſchub rechtfertige und proteſtiren ge⸗ 
R bung 7 0 ches zur Zurückhaltung der Armee im frem · 
e. Golksztg. er 
Leipzig, 15. Oktober. Der Stadtrath von Leipzig hat eine 
ſe an den König von Sachſen gerichtet, welche unter eindringlicher 
ung der traurigen Lage des Landes um Beſchleunigung des Frie⸗ 
ſſes bittet. Die Adreſſe ſchildert im Eingang die Lähmung der 
nstraft des Voltes, welche ſich durch die Opfer, die die Situa⸗ 
elſche, doppelt beſchwert fühle. Dazu komme die tief in alle mate⸗ 
Berhültniſſe eingreifende Ungewißheit. Es heißt alsdann weiter: 
8 ift aber geeignet, die Kraft des Volks mehr zu lähmen, die 
Nezütder mehr zu drücken und alles geiftige Leben zu vernichten, als ſolcher 
lad der Ungewißbeit, als ſolche materielle Noth, zu deren Hebung oder 
I mindeſtens Linderung es nach der allgemeinen Auffaſſung nur einer 
5 boch Entſchließung bedarf, welcher jedoch vergeblich entgegengeharrt 
ue Daß ſich aber Sachſen durch den Krieg und die in feinem Gefolge une 
Aeiblichen Heimſuchungen in ſolcher Noth befindet und dieſe trotz feiner 
m n, bereiteſten pierpillialelt täglich bitterer fühlt, das lehrt der Augenſchein 
hymlberteglichen Maße. Jeder Tag fernerer Fortdauer ſolchen Zuſtandes 
Aber „Die daraus bervorgehenden angedeuteten Gefahren. Jemehr wir uns 
Keeuesdewußt find, daß alle unſere Handlungen bisher ſtets nur durch die 
te Hingabe und Verehrung an Ew, königliche Majeſtät und das ganze 


* 


baus, durch die innigſte Liebe zu unſexem Vaterlande beſtimmt 
110 um jo mehr halten 5 uns für verpflichtet, Ew. königl. Maj. 
b unſere Wahrnehmungen offen und wabr darzulegen, denn wir würden 


it auf d. FFF r 
en Rücken gelegten Händen und in etwas zugeknöpftem Zuſtande. 
Kübne'ſchen Cree Fr er freier, lauter, beweglicher, der Zeit und 
bllcklichen Verhältniſſen anheimgegebener. Der Herr des Hauſes 
ebr dankenswerthe Gewohnheit über und von Autoren, Kunſtlern oder 
alas bedeutenden Menſchen zu leſen und zu ſprechen, welche im Moment die 
eine Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen. Daneben wird muſicirt 
ungen, manchmal auch wohl getanzt. 


„Die herei it wi e 
5 ubrechende Neuzeit wird wohl aber nun auch auf dem Felde der 
Weh manche neue Sammelſtelle erzeugen. Ein paar lebensfriſche, 
bon dende Vereinſgungspunkte dürften immerhin am Platze fein. Die Di- 
Matie bat wenig dafür gethan. Herr v. Beuſt gab im Winter ein oder 
Routs voll bunter Miſchung, aber von geringer geſelliger Bedeu 
„Die Geſandten thaten nicht viel mehr. Bei dem bayriſchen ward 
in und wann franzöſiſche Komödie aufgeführt. Da die Miniſterreſidents 
aud ukunft bier ganz wegfallen, ſchwindet dieſe bloße Scheingeſekligkeit dann 
Bejenpanz und es tritt hoffentlich eine andere dafür ein, die mehr wirkliches 
iges Weſen bat. 


Jedenfalls werden wir nicht verfehlen, dieſen Punkt ſpäter noch wieder 
m bauten und eingehender zu behandeln. 


u 


Den verfloſſenen Sommer babe ich in K rotoſchin verlebt. Ich muß 
ae daß ich mich ſelten irgendwo ſo gründlich gelangweilt habe, als in 
bin ARreisitadt, Wenn ich nun auch zwar mit Of Kleiſt der Anficht 
dag Naß ein Ding in Wahrheit ganz anders fein könne, als es uns durch 
daß üerisma ſubjektiver Anſchauung ericheine: ſtebt fr mich wenigſtens feſt, 

eegailichen und unorganiſchem Weſen es in Krotoſchin nur eine 
Lerrliche Kaſtanien⸗Allee war, die mich anzog. 


8 n ich irgend konnte, lief oder fuhr ich nach Zduny. Der Weg 


n 
Üt wunderhübſch und führte eine lange Strecke durch ſchönen, hoben 
ald. In Zduny hat es mir ſtets ſehr gut gefallen. Die Leute rennen 
wer dort zwar nicht über den Haufen (denn es geben ihrer ſelten mehr 
element einmal in der Straße), man kann dort nirgends Banillen : Eis 
en taten und üer Aristoteles und Plato babe ich mit Niemandem diſpu⸗ 
aber — deſſenungeachtet, und ich möchte Tagen, eben deswegen liegt 
blichfei dung eine Athmospbaäre der friſcheſten, ungeſtörteſten Urge⸗ 
5 e wie ein Tannennadelbad auf meine angegriffenen 
7 Damals b Dr a 2 2 
deute pate rauſte gerade der öſtreichiſche Krieg an der Welt vorüber. Die 
wie China man binkam, das politiſche Fieber und fraßen die Zeitung 


fi einer Officierfamilie entſtammend, babe ich doch keinen Sinn 
2 aun Slam, der Wienand wenn ich auch nicht wie König Jakob I. den 
f üchter Klingen ſcheue, zieht es mich doch mehr zu den Segnungen 
BR "battanten Daseins bin. 


3 


uns an dieſer Treue verſündigen, wollten wir noch ferner hierüber ſchweigen. 


Dieſen Gefahren, dieſen Bedrängniſſen kann aber nach unſerer redlichſten 


Ueberzeugung nicht mehr anders begegnet werden, als durch eine rückhaltsloſe 
Anerkennung der Gewalt der jüngſten welterſchütternden Thatſachen, und 
wir dürfen daher auch nicht länger zögern, Ew. königliche Majeſtät mit der 
ganzen Wärme unſers Herzens in tiefſter Ehrfurcht zu bitten: „Ew. königl. 
Maleſtät wollen in Anerkennung dieſer Thatſachen geruhen, unter engſtem 
Anſchluſſe Sachſens an den norddeutſchen Bund den Frieden mit dem König⸗ 
reich Preußen abzuſchließen, um Allerhöchſtibre Armee beurlauben und in die 
Heimath entlaſſen zu können. 
ſtreich. 


O e 

— Die „Militär⸗Zeitung“ enthält folgendes Kommuniqué: „Es 
ſind einige Wochen her, daß ein pflichtvergeſſener Offizier (Joh. Kubel⸗ 
latſch) vom Kriegsgerichte zum Tode verurtheilt und dieſe Sentenz durch 
Erſchießen in der Umgebung Wiens vollzogen wurde. Dieſer Fall kam 
jetzt erſt in den öffentlichen Blättern, jedoch in einer Weiſe zur Beſprechung, 
welche dem Verirrten gewiſſermaßen einen Glorienſchein verleiht. Es 
iſt dem nicht ſo, die erzählten Fakta ſind unrichtig, denn der dem Geſetze 
Geopferte hatte ſich Verbrechen zu Schulden kommen laſſen, deren jedes 
einzelne, namentlich vor dem Feinde, den Tod nach ſich ziehen mußte. 
Der Unglückliche war nicht nur des Hochverrathes, ſondern auch als Offi- 
zier der Deſertion und des Betruges angellagt und überwieſen; als ein⸗ 
gebrachter Deſerteur und Hochverräther konnte ihm der Ausgang des 
Prozeſſes unſchwer vorausgeſagt werden. Ich erlaube mir, dieſes Er⸗ 
eigniß einfach aus dem Grunde mitzutheilen, damit die vermeintlichen 
Anſchuldigungen auf ihr richtiges Maß zurückgeführt werden mögen.“ 

— Die „Narodni Liſty berichten: „Der Kaufmann S. in einer 
deulſchen Gemeinde bei Trautenau hatte durch preußiſches Militär 
bedeutenden Schaden gelitten. Nach dem Friedensſchluſſe wandte er ſich 
ans preußiſche Armee⸗Oberkommando und forderte Erſatz. Und ſiehe da, 
es lam eine preußiſche Kommiſſion, eruirte den Schaden und zahlte ihm 
ſofort 4500 Thlr. baar an Schaden⸗Erſatz aus.“ 


Frankreich. 

Paris, 14. Oktober. Die Rückkunft des Kaiſers wurde, des in 
Biarritz herrſchenden guten Wetters wegen, vorläufig bis auf den 21. 
Oktober verſchoben. Die Gerüchte von der angeblich erfolgten Berufung 
Langenbecks laſſen ſich auf ein, namentlich in Berlin, in Scene geſetztes 
Börſenmanöver zurückführen, wo gar viele größere Bankhäuſer in Er⸗ 
wartung der Dinge, die da kommen möchten, ſich an die Spitze einer in⸗ 
ternationalen Baiſſe⸗Bewegung geſetzt haben. Es beſtätigt ſich viel⸗ 
mehr, daß Napolen III. die Abſicht hege, alsbald eine große Revue über 
die vereinigte Garniſon und Nationalgarde der Hauptſtadt auf dem 
Marsfelde abzuhalten. : 

Man ſchreibt dem „Moniteur“ aus Port⸗au⸗Prince über die ge⸗ 
waltigen Verheerungen, welche am 12. September die Exploſion des dor⸗ 
tigen Arſenals mit 1300 Fäſſern Pulver, vielen Patronen und gefüllten 
Bomben und Granaten angerichtet hat. Das franzöſiſche General⸗ 
Konſulatsgebäude wurde vollſtändig zerſtört. Das Feuer, welches aus⸗ 
gebrochen war, konnte trotz aller Anſtrengungen erſt ſpät gelöſcht werden. 
Man zählt etwa 15 Todte und 30 Verwundete. 

— Das auswärtige Amt hat auf engliſch⸗ſpaniſche Anregung der 
chileniſchen Frage aufs Neue ſeine Aufmerkſamkeit zugewendet. Morgen, 
als am 15., geht nach San Jago eine Note ab, die, identiſch mit einer 
ſolchen des Kabinettes von St. James, die guten Dienſte der europäi⸗ 
ſchen Weſtmächte als Friedensvermittler zum ſo und ſo vielten Male an⸗ 
bietet und zugleich die Annahme ſehr gemäßigter Friedensbaſen empfiehlt, 
die der ſpaniſchen Regierung bereits vorgelegt und von ihr ſchon im 
Voraus acceptirt wurden. In einem Schlußzuſatze dieſes identiſchen 
Aktenſtückes iſt ſodann der Wendung Raum gegeben, daß, wenn die chi⸗ 
leniſche Regierung auch dieſen letzten Verſuch zurückweiſe, ſie das Recht 
verwirkt habe, ferner von ihrer Friedenslebe zu ſprechen, und daß dann 
Frankreich wie England öffentlich ihrer moraliſchen Mißbilligung eines 
ſolchen Verhaltens Worte leihen würden. 

Paris, 16. Oktober. Der „Moniteur“ meldet: Nach den Bes 
richten, welche am 12. d. von Kandia abgereiſte Adjutant des Sultans, 
Djemil Paſcha, nach Konſtantinopel überbracht hat, war es bis zu jenem 
Tage zu einem Zuſammenſtoß von Bedeutung nicht gekommen. Die 
Türken hatten ihre Offenſiv⸗Bewegung begonnen und eine wichtige Poſi⸗ 
tion vor Apokronia, dem Centrum der Inſurrektion, in Beſitz genom⸗ 


Multos castra juvant et lituo turbae 
Permistus sonitus, bellaque matribus 
Detestata 5 
Quod si me Lyricis vatibus inferis, 

Sublimi feriam sidera vertice, 

Ich habe während des homeriſchen Vorkampfes drobender Kabinetsngten, 
während der Tage des Ultimatums und des Waffenſchüttelns theils im Zdu⸗ 
nyer Walder maleriſche Lichteffekte ſtudirt und Thackeray s The neweomes 
geleſen, theils habe ich mich zu Zduny ſelbſt mit einigen mir gleich indolenten 
Naturen in ein geiftreiches Geſpräch über das ſchöne Wetter vertieft. — Am 
Tage der Königgrätzer Schlacht befand ich mich im Parke zu Freyban, wo 
ich die prachtvollen Fourerojen, die Vellocien und Aloben und all das andre 
ſchöne Zeug im Gewächshauſe bewunderte. Nicht wenig war ich daher be⸗ 
troffen, als mich in Krotoſchin enragirte Fremdlinge umarmten und mir jene 
Nachricht zuriefen, die mich dann natürlich um jo tiefer und inniger erfreute. 

Zduny trägt die Phyſiognomie untergegangener Größe. Man ſieht dort 
mächtige, maſſive Gebäude und der Umfang der Stadt ift ein jebr bedeuten ⸗ 
der. Aber es iſt verzweifelt öde und todt in Zduny. Wenn Zdun am Meere 
läge, eine große Geſchichte und Kunſtſchätze hätte, ja wenn es Alles hätte, 
was es nicht hat, würde ich ſagen, daß es an Venedig erinnere. Denn aus 
den großen Fenſtern der hohen Gebäude guckt auch nicht ein Geſicht hervor; 
ſtumm und ernſt wie der Dogenpalaſt ſteht das Rathhaus, rings umwuchert 
von üppigem Graſe, das die Zdunyer wachſen bören, wenn ſie aufpaſſen. 
Aber was mehr als Alles an den Süden erinnert, das find die itglieniſchen 
Sommernächte von Zduny, an denen, ſobald der Abendſtern aufgegangen, 
vor den Häufern rings um den Markt herum (wie zu Venedig auf dem 
Markusplatze) die Leute von ihrem Tagewerke ausruhen. Pater familias 
dampft die feierliche, ſolide Pfeife und alma mater blickt zum klaren Him⸗ 
mel auf und wundert ſich, daß es doch gar ſo viele Sterne da oben gäbe. — 
n giebt es hier zwar nicht, auch keine Gondeliere, die den Taſſo 
— dafür aber Mb der Hausvater den Seinigen in feierlicher Abend⸗ 

unde alte, ſinnige Märchen, die wiederum der Süden nicht kennt, z. B.: 
Eines Abends, noch ganz ſpäte ꝛc. ; 

Der Kreis, in welchem ich mich bewegte, ſchlug mitunter einen böberen 
Ton an. Wir pflegten Abends vor dem Haufe, wenn die langen Pfeifen 
ausgegangen waren, das integer vitae oder „Unter allen Gipfeln iſt Rub' 
mit Variationen in allen Dur⸗ und Molltonarten anzuſtimmen. Das klang 
denn ſo ſchön, daß wir vor uns ſelbſt ordentlich Reſpekt bekamen. Oder wir 
ließen im Garten Kanonenſchläge los, die manchen Zdunyer an jenen etwas 
derben Goetbeſchen Vers erinnert haben mögen, den ich nicht eitiren mag. 

Die Gegend um Zduny ift allerliebſt. Einmal iſt es kaum eine Meile 
von dem ſchleſiſchen Freyban entfernt, wo ein ſchöner Schloßpark und berr- 
liche Fleiſcherbunde zu ſehen find, und dann liegt auch Baſzkow in der Nabe, 
Sa 1 zur und hübſches Herrenhaus Freunde landſchaftlicher 

nbeiten anziehen. ; 

Die Zdunyer Luft iſt weit und breit die gefundefte, und während der in 
Breslau berrſchenden Cholera kamen einige penfionirte Beamte aus Hang 

um Leben nach Zduny. Bei der chronometerbaften Pünktlichkeit dieſer 
Leute in der Zeiteintheilung hätte der Mogiſtrat ſüglich die Stadtubr einge 


— —— — — — 


men. Der Angriff auf Apokronia wurde für den 14, d. beabſichtigt. 
Unter den Inſurgenten beginnt Uneinigkeit zu herrſchen. 


talie n. 

Florenz, 16. Oktober. Wie die „Opinione“ meldet, wird Graf 
Opizzoni, früher italienischer Geſandter in Frankfurt, die Geſchäfte der 
italieniſchen Geſandtſchaft in Wien bis zur Ernennung eines bevollmäch⸗ 
tigten Geſandten verſehen. 

— Die „Italie“ berichtet über die feierliche Eröffnung der Si⸗ 
tzungen zum hohen Gerichtshofe in Sachen des Admirals Perſano kon⸗ 
ftituirten Senates. Die Mitglieder dieſer Körperſchaft waren etwa in 
der Zahl von 120 anweſend. Der Präſident richtete vor Beginn der 
Verhandlungen folgende Rede an die Verſammlung: 2 

Meine Herren Senatoren! Sie ſind beute bier vereint, um eine der 
ſchwerſten Pflichten Ihres Amtes auszuüben. Jeder von uns fühlt und 
begreift gewiß in dieſem Augenblicke die ſtrenge Obliegenbeit, ſich dieſer 
Pflicht mit Eifer und Gewiſſenhaftigkeit zu unterziehen. Es giebt kein un» 
überſteigliches Hinderniß, das ihn davon abhalten könnte. Es iſt in der 
That peinlich, ſich zur Erfüllung einer jo bedeutenden Nichterpflicht entſchlie⸗ 
ßen zu müſſen. Allein das in uns lebende Gefühl für Gerechtigkeit wird 
für uns Alle der mächtigſte Sporn fein. Unſere Verantwortlichkeit ift eine 
unermeßliche; die Augen der ganzen Nation, ja die von ganz Europa ſind 
auf uns gerichtet. Aber noch mehr als die ganze Welt ſchaut Der von oben 


guf uns, Der Seinem Weſen nach die Gerechtigkeit iſt, deren Abglanz wir 
ſein ſollen. 


Nach dieſer Rede wurde die öffentliche Sitzung als beendigt erklärt. 
Das Publikum verließ die Tribunen, und es begannen nun bei geſchloſ⸗ 
ſenen Thüren die Verhandlungen, die bis 3 Uhr Nachmittags dauerten. 


Rußland und Polen. 

1! Aus Petersburg, 10. Oktober. Von der ruſſiniſchen Be⸗ 
völkerung Galiziens iſt eine Maſſenpetition hier eingetroffen, in welcher 
um Schutz gegen die Bedrückungen gebeten wird, denen die Ruthenen 
unter öſtreichiſchem Zepter jetzt ausgeſetzt ſeien. Auch ſteht ein offener 
Brief der Petenten an die Geſammtbevölkerung Rußlands in Ausſicht 
in welchem das gegenwärtige Benehmen Oeſtreichs in Bezug auf die nicht 
polnische Bevölkerung Galiziens dargelegt und dokumentirt werden ſoll. 
Von den in und um Warſchau locirten Truppen werden größere Abthei⸗ 
lungen nach der öſtreichiſchen Grenze dirigirt. Man ſpricht hier von 
einer Proklamation, welche von Galizien aus den Weg über die Grenze 
nach Polen gefunden haben, aber der ruſſiſchen Behörde in die Hände ge⸗ 
fallen ſein ſoll. In dieſer Proklamation ſoll die polniſche Bevölkerung 
auf einen bevorſtehenden Akt zu Gunſten der nationalen Umgeſtaltung 
Polens durch Oeſtreich aufmerkſam gemacht und zur Wachſamkeit für 
nahe Ereigniſſe im Intereſſe des Vaterlandes ermahnt werden. — Die 
Vorbereitungen zu der Hochzeitsfeier des Großfürſten Thronfolgers mit 
der Prinzeſſin Dagmar werden ſehr großartig betrieben. 


Lokales und Provinzuelles. 
Poſen, 17. Okt. Freitag eröffnet Herr Hendrichs fein Gaſt⸗ 
ſpiel auf hieſiger Bühne, als Hugo in Müllner's „Schuld.“ So 
weit bis jetzt bekannt, wird er dann noch in der Raupach'ſchen „Schule 
des Lebens“ (als Ramiro) und in „Kohlhaas“ von Schenck auftreten. 
Es ſteht zu erwarten, daß dieſes Gaſtſpiel endlich dem ernſten Drama bei 
unſerem Publikum wieder Bahn brechen wird. 


I Neuſtadt b. P., 15. Oktbr. [Königl. Geſchenk; Cholera. 
Wie ich bereits berichtet, hat bei dem jüngſt bier 1 5 8 Königsſchießen, 


als Erſatz für das in dieſem Jabre ausgefallene Pfingſtſchießen, der biefige 
Schneidermeiſter Kaczmarowski den beften Schuß für Se. Majeltät en 
König gethan. Seitens der Schützengilde wurde nunmehr an Se. Majeſtät 
die allerunterthänigſte Bitte gerichtet, die Königswürde anzunehmen. In 
dieſen Tagen traf hierauf vom Kabinetsrath v. Mühler der Beſcheid ein, daß 
Se. Mäjeſtät die Königswürde anzunehmen geruht babe. Dem Kabinets⸗ 
ſchreiben war im Allerb. Auftrage eine goldene Medaille für die Gilde als 
Andenken. beigefügt: Dieſelbe, größer als ein Zweithalerſtück, trägt auf der 
einen Seite das Bildniß des Königs und auf der Kehrſeite das Schützen · 
Emblem mit der Umſchrift suum cuique. — In dem 1¼ Meile von bier be⸗ 
legenen Dorfe Trezianko iſt die Cholera ausgebrochen und hat bis jetzt viele 


Opfer gefordert. 5 5 . 
Oſtrowo, 15. Oktober. Die Vexationen auf dem ruſſiſchen 


Grenzzollamte Szezypiorno dauern fort. Es kann Niemanden einfallen, 
gegen die Ausübung geſetzlich vorgeſchriebener Kontrolmaßregeln, betref⸗ 
fend die Ueberwachung des Grenzverkehrs und Verhütung der Kontrebande 


hen laſſen können, da man auf die Minute wußte, wie ſpät es war, wenn 
err Soundſo über den Markt ging, oder wenn Herr Wiebeißterdoch das 
enſter öffnete. Auch die billige Wohnungsmiethe kam dieſen Herrſchaften 
zu Statten, denn in Zdunn ſucht man nicht Wohnungen für Leute, ſondern 
Leute für Wohnungen. Br 5 ; x 
Aber was babe ich mit jo philiſtröſen Dingen, wie Wohnungsmiethe und 
Cboleraflüchtlingen zu ſchaffen. g 
Baſzkow, deſſen ich oben gedachte, war bis vor Kurzem einer der größten 
polniſchen Herrenſitze. Die Städte Kobylin und zum geberten dem Hrn. 
v. Baſzkow. Aber dieſer Herr v. Baſzkow ſoll das Geld ſcheffelweiſe aus den 
Fenſtern binuntergeſchüttet haben und die Leute waren gemein genug, es ibm 
nicht wieder hinaufzutragen. Jetzt gehört dieſes Gut Heinrich XII., Prinzen 
Reuß, der ſeinen Beſitz damit antrat, daß er, wo ſich nur ein paſſender Baum 
1 10 1218 für Staare anbringen ließ, deren Nutzen ſein Monopol zu 
ilden ſcheint. f 
„Wir ſaßen einmal (nicht etwa Heinrich XII. und ich — es waren nur 
zwei oder drei meiner Bekannten) zu Zdunn vor dem Hauſe und rauchten 
unſere Pfeifen. Aus dem Thore des Hotel X. kam ein Wagen und bielt vor 
der Auffahrt. Ich trat heran, da mich das ſchöne, leichte Kabriolet und die 
prachtvollen Füchſe neugierig machten. Selten babe ich ein berrlicheres Weib 
geleben als die eine der beiden Damen, die gleich darauf einſtiegen. Blaſſes, 
charfgeſchnittenes Geſicht, üppiges ſchwarzes Haar und große, dunkle, träu⸗ 
meriſch⸗blizende Augen. Ein ſchweres Kleid umbüllte die weichen ſchlanken 
Glieder, diſtinguirter Patchouliduft traf meine Kennernaſe. Die Dame fut- 
ſchirte ſelbſt. Sie waren fort. 
Ich muß mit meiner Pfeife wie ein Muſelmann ausgeſeben haben, der 
in den fiebenten Himmel geblickt bat. 22 
In dieſem Augenblicke hätte ich „ein Königreich, für n Pferd“ gegeben. 
Ich wäre ihr nachgeritten, dem Schönen Weibe, wie Tannhäuſer in den ver⸗ 
zauberten Berg hinein. 8 f 
Später erfuhr ich, wer fie jet. ; abe 
Dann war ich einmal in dem Parke vor jenem alten, wunderbaren 
Schloſſe, das wie verſunken iſt im Epheu und im wilden Weine; wo man 
durch die ſeltſamen, umrankten Fenſter auf ſchwarze Treppengeländer ſiebt 
und auf finſtere, ſtolze Abnenbilder; wo die Schwäne auf dem Schloßteiche 
ſchwimmen, aber der ſchönſte Schwan im Schloſſe fit. ns 
Da it es mir klar geworden, daß ich um ſieben Jabrhunderte zu ſpt 
eboren bin. Denn ich fühlte die zärtliche Sangeskunſt der alten Tronbadours 
in meinem Herzen. Ich hätte wie Thibaut de Champagne oder wie Jeauffre 
Rudel in einem jener köſtlichen Sirventes ſingen mögen von dem Aug „das 
ſo dunkel und fo tief iſt, wie ein einſamer See, aber doch wieder aufblitzt in 
gerſchwiegenem Feuer, wie der See, wenn der Mond boch und klar fiber ihm 
ftebt am Nachthimmel, und wenn durch das Uferſchilf, wie über das Herz ein 
kühler ſüßer Hauch webt: 
Puisqu'il me fut de ma douleur chanter 
Et en chantant dire ma mesestance, 
On ne peut de mon chant demander 
Q’uil &tait envoiseure. 


Caesar. 


4 
i j t werden, d r. Wollſtein, 15. Oktober. [Weinlefe; Geſchäftskalamität.] s 
Maß . hi det os man 2 15 2 5 ansehe In Die Weinleſe iſt ſeit den letzten Tagen der vorigen Woche bereits überall zu a U ur ; 10 
aßregeln unbeſchade ape a ; ; ; Ende und bat, namentlich in Folge der ihr in der letzten Zeit ſebr günftigen | gorxl. DU NORD. Nittergutsbeſitzetin Gräfin Weſiersta⸗ Kwilecka auf 
den, die man Jedermann ſchuldig iſt. Dies iſt in Szezypiorno nicht der Witterung qualitativ und quantitativ ein überaus gutes Reſultat gebabt, Wroblewo, G e — — t . 101 us Grulewo, B. 
Fall. Es kömmt täglich vor, daß anſtändigen Reiſenden ohne Weiteres in | fo daß dag beurige Jahr zu den beiten Weinjahren zählen wird. Es haben e 12905 
Rock- und Hoſentaſchen ꝛc. gegriffen wird, um nach etwaiger Kontrebande auch ein Theil der Broducenten wegen der guten Qualiſett der diesjährigen | ru suf 8 HOTEL GARNI. Die Kaufleute Casriel aus Schrimm, Ban h 
zu forſchen, während doch das Leeren der Taſchen und Vorzeigen derſelben A ee ehe Berlin und Boſe aug Bientiewicz, Öutsbefiger v. Staczui — aus 
durch die Reiſenden ſelbſt ganz dieſelbe Wirkung hätte. Zur Unterfu: eg Geschäft gemacht. Der Centner Trauben wird mit 6 bis 8 Thlr. bezahlt. lenburg, Fabrikant Wagner aus Guben, Lientenant Har 


chung von reiſenden Damen werden gewöhnliche Frauen verwendet, denen | — Hingegen hört man von unſeren Handwerkern und kleinen Händlern nichts MIA l DE DRESDR. Die Kaufleute Ollendorf aus Nawicz, und 


icht trauen, und ie Viſitati als Klagen, die leider allzugerechtfertigt find. Haben fie während der Kriegs⸗ 2 a . „Rein 

n unferm | MBHat ei überaus fhchtes Öcthäft gemacht, 19 machen He jet nadı mie Stud, phil Beier sus Bremen; Stteihefisrato Baron 2. Di 
am ganzen Leibe mit a „og 5 et Mderhergeſtelltem Frieden ein noch ſchlechteres; weil ihnen durch die in Folge feld aus Mur. Goslin, Kreisgerichtsdirektor v. Möllendorf aus Baß 
Staate wird ein ſolches Verfahren höchſtens bei abgefeimten Dieben und der Cholera ausfallenden Märkte faft alle Gelegenbeit benommen iſt, ihre ſchen, Gutsbeſitzer Berndt aus Pijanowo, Major v. Wnuck a. 
andern ſchlechten Subjekten, nicht aber bei anſtändigen Leuten angewendet. Arbeit reſp. Waaren abzuſetzen und dieſelben gehen, wenn dieſe umerträglir Warmbrunn, Oekonom Jörgens aus Boriſchof. 8 
Es wäre zu wünſchen, daß die dieſſeitigen Behörden auf dieſen Punkt chen Zuſtände nur noch einige Zeit anhalten ſollten, ihrem völligen Ruin okUxlé's HOTEL DE FRANCE Die Rittergutsbeſitzer Gebr. v. C Eier 
ihre Aufmerksamkeit wenden und auf Abftellung eines ſolchen in unjes | DEREN Drau 1 olg En 7 — kehrt ee ein, 2 
ren civiliſirten Zeiten ganz unerhörten Verfahrens dringen möchten. . F 

Die Cholera iſt ſeit einiger Zeit auch dier aufgetreten, jedoch — VBermiſchtes. der . Vest ane Polen die Keuſeule anzug as Belt 
Gott ſei Dank — bisher noch nicht jo gräßlich, wie an andern Orten, * Athen. [Die ſubmarinen vulkaniſchen Thätigkei⸗ Riegel aus Würzburg und Meyer aus Breslau. Göbel, 


i 
Au — in einer milderen Form. Es find im Ganzen i [fe von N ben i raft in der jüngften | HERWIG'S HOTEL DE ROM. Die Kaufleute Seidel und Kehr aus 
ſondern — unberufen 8 ! zen ten im Golf ante e en ee Der ee Oppermann aus Hamburg, Vitte aus Remſcheid, Krobſch ner Wi 


bisher etwa 7 oder 8 Fälle zur öffentlichen Kenntniß gelangt, die aber Zeit geſteigert und beunruhigen die Gemüther der Bewohner jener Inſel a 0 

leider meiſtens mit dem Tode geendet haben. Zuerſt befiel die Seuche von Neuem. Gegen die Mitte des Septembers fand eine Exploſion auf 1 "Berlin, De Vttergntgbefiger desen 
mehrere Perſonen, pauſirte einige Zeit und repetirte in dieſer Weiſe noch der neuen Inſel König Georg 1. ftatt, welche 50 1e d “an 10 a und Materne aus Chwalfowo, Fabrikant Weſter 
zweimal. Hierbei verdient ein hierorts beſtehender Verein rühmlicher | Seiten hin vernommen wurde. Auf eine ungeheure ohe wurde dabei olingen. 0 a t 
Anerkennung. Schon im Jahre 1856 hatte der Kaufmann Jakob | der Gipfel ihres Kraterberges abgeſprengt, welcher fortwährend in Glut 1 68 Pigs, rer e e Gh d 
Wehlau hierſelbſt als damaliger Vorſteher der hieſigen Synagogengemeinde und Bewegung iſt. Dagegen bleibt die neu entſtandene Inſel Aphroeſſa wicz aus Rzegnowo, Kaufmann Szamotulsti aus Pinne, Ritterann 
die Anordnung getroffen, daß zum Voraus beſtimmte Mitglieder des in in völliger Ruhe und iſt ganz erkaltet. Nur wenige Dämpfe, welche an pächter Plueinski aus Konojad. 


der genannten Gemeinde beſtehenden ſogenannten Sterbevereins die Hülfe- | einigen Punkten hervortreten, deuten noch ihren Urſprung an. Die acht HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbefiger Bienek aus Aydzierzewicz 5 


E = ; ; 5 7 Nitze aus Chwalkowo, v. Napieralowicz aus Lechlin, Guts 
leiſtung in Cholerafällen zu übernehmen hatten. Dieſer engere Verein, kleinen, einzeln und nach und nach ans dem Meere hervorgetreteuen In Bereit aus Chibn, Sberemmanm Träne aus Stegen 


beſtehend aus etwa 20 Männern, iſt neuerdings wieder ins Leben gerufen ſeln zwiſchen Neo⸗Kammeni und Palaeo⸗Kammeni haben ſich in der Barcitometi aus Vpalenica, Aeronom v. Trapuuneti une 2 
5 0 8 0 ka Funktionen 3 a ee 2 u al a 8 5 ee re e zu 1 5 105 ae zen > Beuthen O. Schl., die Kaufleute 00 
änner, die ſich ablöſen, in einem beſtimmten Lokale Tag und Nacht | zigen Inſel geworden. r Wachſen geſchieht ſehr langſam und ohne Silberſtein aus Santomysl. Bi alte 
wachen und ſobald ihnen ein Fall gemeldet wird, zwei von ihnen mit Entwicklung von Lichterſcheinungen und Dämpfen. Bei ihrem Aufſtei⸗ 1 e rk rien . Sting aneh 
den nöthigen Medikamenten und Apparaten ꝛc. — was Alles in jer gen legen ſich die vulkaniſchen Steinblöcke ruhig neben und über einander, Peiſern. F 4 
nem Lokale in hinreichender Quantität vorhanden iſt — verſehen,, . —.:...ĩðꝭtß ... n | SERLIG'S GASTUOF ZUR STADT LElrzie. Die Kaufleute Schreiber E an 
nach dem Krankenlager eilen und die nöthigen Medikamente (Ginge ſandt.) und jun. aus Neutomysl, Klausner und Berg aus But, Enge dach 
reichen, ſowie ſonſtige zweckentſprechende Piaaßregeln gegen die Seuche in Die Bewohner der Schligenftraße ſind genöthigt, ihren Waſſerbedarf Wales halte Juri Melcher une Brest 1 
Anwendung bringen, während ein Dritter ſofort den Arzt herbeiholt. zwiſchen der Klopſch'ſchen und Anders ſchen Badeanſtalt holen zu laſſen, da EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Suubilski aus Pleſchen Nabe e 
Dieſe Hülfe wird auf Anrufen Jedermann, weß Glaubens und Standes die Waſſerſtänder von der Waſſeranſtalt beſeitigt worden find, und die alten Meſeritz, Wollmann aus Berlin, Feter aus Schrimm, lab 10 
er iſt, ſofort bereitwillig und zu jeder Tageszeit geleiftet und find durch] Brunnen, ſelbſt die Waſſerleitung beim Kloſter der barmherzigen Schweſtern, Grätz, Suſſmann und Woloſ; aus Dobrzyca, Portepeefähndeg, 
iefe Thätiakei i iſt den niederen Sti geben kein Waſſer. Soll das fo fortbeftehen oder wird man dieſem Uebel“ Sperling aus Kikowo, Jäger Borowski aus Lember Wirte 
r F Abe ſtande bald abzuhelfen ſuchen? 8. Inſnektor Kozlowski aus Trzebin, Bürger Jordan aus Dobra N 
angehörig, die ſich nicht im Beſitze der nöthigen Mittel und Medika⸗ EIGHENER BORN. Die Kaufleute Heilfron nebſt Frau aus Wutſchen n 
mente befanden, wiederhergeſtellt worden. — — Napbtali aus Peiſern, Bartitulier Misch aus Pudewih. A 
— 
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A Poſener Compoſt⸗Jabril 


Oberhemden, Ch 
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Coupees der ſämmtlichen auf der Oberſchleſt⸗ f — ö j ch üf a öff 
ſchen und Breslau. Poſener Eiſenbahn kurſi⸗ a be e ro Ge fl t8 Erb nung. 


renden Oberſchleſiſchen und Stargard⸗Poſener][ eines ſchwarzen Frauen⸗Düffelpaletots, Um den Wünſchen meiner geehrten Kunden in der Neuſtadt entgegen 
Ciienbabn-Perfonentyagen, Heſcheſte Auen, „eines alten grauen Paletots, I kommen, habe ich am heutigen Tage daſelbſt große Ritterſtra 
gen anzubängen, auf. bie Daunen eines Sabre | eines Sades mit verſchiedenen Schnitt-) e Nr. 12., im Haufe des Herrn Kommiſſtonsrath Falk ein 


un feines Fleiſch⸗, Wurſt⸗ und Delikateſſen⸗Geſchäf 


De 
. 


®® 
Se 


i. e. vom 1. Januar bis ultimo Dezember 1867“ waaren und Kurzwaaren, 7 
unter den in unſerem Centralbureau einzuſe⸗] eines Sackes mit Maurergeräthſchaften und 


— 


S 


benden reſp. von uns einzufordernden Bedin- 17 7000 R 9 0 = 
a 3 lune mit einer Fenbfrüchftube, ee 
terzu ftebt ein Termin auf eines Wagenreifens, unter der Firma 0 Bi 2 Bl 
den 5. November c. eines angeblich goldenen Ubrſchlüſſels, (©) (6) lig gewaschen in der 10 
Vormittags 12 Uhr eines Portemonnaies mit 17 Sgr. 4 Pf., @) A. Rauscher 85 fabrit und Nabmaſchinen⸗Niederlage 
in unferem Centralbureau bierſelbſt an, und eines wollenen Bferbebect, 5) eröffnet, welches ich einem geehrten Publikum unter Zuſicherung prompteſter (0) „Auguste Heinze, 
find bis dabin die Offerten portofrei, verfiegelt| eines ſchwarzen Negenſchirms, E) wöffnet, { 9 9 pr JM Scifferft. 21. im Kleemannſchen Haufe 
und mit der mage en „sotiete auf Un h 1 8 (Bedienung beſtens empfehle. Hochachtungsvoll & A 
ng des Rechtes zum Aushängen von Ge⸗] ei ' — — f 
fate nnen in den Eiſenbabnwagen“ an e Albert Rauscher, 5 beer e 1 Hl 
— . ireslau, den 10. Oktober 1866. einer Stange zum Aufhängen von Mützen ©) eee mann, Stube Nr. 35 im Fort Winiard, F 


11 Ubr. 


und, eineh Sackes mit Gerſte und 2 leeren 9O9000000800000000098809900 von 8— 


Die vielfach anerkannten H. Nola, 
bergſchen Dintenfabrikate verkaufe 
ich en gros zu Fabrikpreiſen; auch 
taillire ich dieſelben. 

a HF. Fromm. 


Billiges Preunpolz 


‘ 
3 


Königliche Direktion ee. 


äcke 7. — ei za ne nen ————ů— 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. werden Hiermit aufgefordert, fich in dem am Nur für wenige Tage! Für Schülerinnen deutſche, polniſche 
Aufforderung. 26. November . Ol M eſſer und franzöſiſche Privatſtunden Schützen 

Die Verlierer folgender jeit dem 31. Januar ſan unſerer Gerichtsſtelle anſtehenden Termine ) N ' 


11 uhr Vormittags frage 26., zweiten Stock. 
1864 im Kreiſe Wongrowiec gefundenerſbei Verluſt ihres Rechtes zu melden. obne Pflaſter und obne äbende Flüf- Die Privat-Oberförſterei Czer⸗ 
Wongrowieec, den 9. Oktober 1866. 


: igfei cb, Ha Me > 
e eee 5 ae ger 1 eit entferne ich Pühneraugen, I niejewo hat 150 Scheffel friſchen, 


allen⸗Leiden, eingewachſene und 
erkel, 3 
eines Portemonnaies mit 18 Sgr. 6 Pf. I. Abtheilung. 


e 1 u 1955 Le aa ganz guten, zur Saat tauglichen 
merzlos und vollſtändig und bin täg⸗ . 8 = 
Bekanntmachung. Obwieszezenie. lich von 10—5 Uhr zu konſultiren. Weiß buchen⸗Samen (Carpi Auf dem letzten 27 Graben M 
Das dem Wladislaus Ludwig v. Meyer WIosé Czarnotul A. do Wlady- 4 


1 
Fußärztin Ziise Hesster nus betulus) zum Verkauf. Dieſwpird ER gänzlicher Aufgabe des Geld} 
ebörige Gut Czarnotul A,, gerichtlich abge stawa Ludwika Meyer nalezgca, aus Berl 


in, Beſtellungen werden zu jeder Zeit|tarfes loben und Knndveſbolz ane ech 

5 5 — ten, hnlich“ 

e aufolge ber nei ounor ng a ee ee eee franko angenommen. Ein Scheffel after Sgr. Neef betet f 
ein un edin er Regiſtra⸗ mogge e przejrzang wraz z wyka- 2 . 1 0 8 „ —. re y 7 —_———. 

tur einäufebenben Lare Toll TER zem bipoteczuyın i warunkami w rogistratu.] Bank- und Wechſelgeſchäft [mit Flügeln koſtet 20 Sgr., ein Avis für Raucher! 


rze, ma by6 : „ von 5 Pfund ohne Flügel 3 Sgr. exkluſiveſ zu pro mille, 
am 29 Dezember 1866 ain 20 Grudnia 1866 Gebrüder Pfeiffer nbalageee b f Sidonia SE. 
1 F 2 — am 4 " 

r F in Frankfurt a. M. Die Forftverwaltung Maravilia 0 Tit., 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. przedana. Komptoir: Bleidenſtraße Ur. 8. Co iejiew „ eee 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy“ Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyi] An- und Verkauf aller Arten Staatspapiere, 8 need.: empfehle als ausgeſuchte vorzügliche art 
potbekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung realnéj, 2 ksiegi hipotecznéj sie niewykazu-[Anlebensloofe, Eiſenbahn⸗, Bank⸗ und indu⸗] Ein ſebr gut erhaltenes Pianoforte von] Probeſendungen a 25 Stück werden 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ba= jacej, zaspokojenia 2 summy kupna szukaja,|ftriellen Aktien, Incaſſo von Kupons, Bant-I Poliſanderholz ſteht zu verkaufen St. Martin fl. berechnet. 
ann, 


Legitimidad 50 Thlr. 


N 


ben ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten niechaj sie 2 pretensyg swojg w sgdzie pod-] noten, Wechſeln ꝛc. unter Zuſicherung promp⸗ Nr. 568. eine Treppe rechts. — He 


Gericht anzumelden. pisanym zgloszg. \ ter und reeller Bedienung. r Drei wenig gebrauchte Oefen mit Verſchluß . 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten _Niewiadomi z pobytu wierzyeiele Panna] Provifion: 1 per mille, ohne jegliche ſund dichten Thüren find zu verkaufen Sand⸗ Cigarren⸗Importeur, | 
Gläubiger Nofa Kunigunde v. Meyer, Röäa Kunegunda Meyer, na ſonſtige Speſen. ſtraße Nr. 8. Friedrichsſtr. 33a., vis-A-vis der Landl 
Das Thee⸗En-gros-Lagel 

von 2 

7 
S. Sobeski 


letzt in Bromberg, und der Kaufmann Sa- ostatku w Bydgoszczy, i kupiec Salomon ö 
in Polen „gQÜlbelmoplag Nr. 37 


u 3 . 
— Meyer, angeblich in Berlin wohn⸗ Meyer. mniemalnie w Berlinie mieszka 
Bäume, fo wie Zier- und Obſt⸗Sträucher und Stauden⸗Gewächſe ꝛc. 1 
ft 45 chſe 204. wer Tatet du Nera, 


den auf beſonderes Erſuchen gratis und franko verſandt. N . N 
b ] Paul Zweiger, era er 10 oe ue Anal 
te und h h ehr reiſen. Wiederverkäu u 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner ein angemeſſener Rabatt bench 


Die erwartete erſte Sendung dies 
oſtindiſchen Sago, N 2 
beſte helle Hafergrütze, zieh 
ſchönſten feinen Hafer” 
neue große Linien, 


ers ſchöne Wietorl 


Baumschule 


Grabowiee bei Samter. 
Die Preisvexzeichniſſe über in⸗ und ausländische Wald., Obſt⸗ und Schmud- 


baft, werden hierzu öffentlich vorgeladen. jgey, zupozywajg sig niniejszem publicznie. 
Erze meſzuo, den 14. Juni 1866. Trzemeszno, dnia 14. Caer wen 1866. 
Königliches Kreisgericht. | Krölewski sad powiatowy. 
I. Abtheilung. Wydziat pierwszy. 


Zur Dekoration von Blumentiſchen ꝛc. empfehle ich ſchöne 
Blatt: wie blühende Topfgewächſe zu bekannt billigſten 
Preiſen. Beſonders mache ich namhaft ſchöne Gummibäume, 
Palmen u. dgl. beſon 


Zwei Dörfer in einem Folium (das Ritter⸗ 
gut Wegorzewo und Popkowice bei Kiſz⸗ 
owo im Kreiſe Gneſen, an der Chauſſee ger 


R legen), von je über 1000 Morgen Größe, mit - , 
Mände. Wäfche, Betten, Möbel, Haus-] gutem Acker und entiprechenden Wieſen, neuen Auch werden Bonguets ftets geſchmackvoll zu ſolideſten ae Zucker ſcho 
und Wirthſchaftsgeräthe, Kartoffeln ꝛc.] Wirtöſchaftsgebäuden und guten Wobnbäuſern Preiſen angefertigt un oskauer „ 
e desg meistbietend gegen gleich baare Zab⸗ aer etbschaft f ae Jamie eg A : Kunſt 8 delsgärt St. Martin 1 er N = er — 
ng verſteigern. r zwei Familien, ſind zu i ine ö ; empfiehlt billig 
en 5 Aychlewski, verkaufen obne N der Kommiſſio · 5 Tug, un ener, ie, Moritz Br: 
2 


ft, 


— 


königl. Auktionskommiſſarius. näre. Näheres im Orte ſel 


AR 


243. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 17. Oktober 1866. 


22 

UEmpfehlenswerthe Bücher 

aus dem Verlage von S. Mode in Berlin, 
welche in allen Buchhandlungen Deutſchlands vorräthig ſind, in Poſen 
namentlich bei J. J. Heine, Markt Nr. 85. 

Albert, Neueſtes Komplimentirbuch für den guten Ton und feine Sitte. 
Anleitung, um ſich in Geſellſchaften als gebildeter Mann zu benebmen ꝛc. Nebſt 
den beiten Anſtands⸗ und Bildungsregeln, Pfänderſpielen, Blumenſprache ꝛc. 
Preis 12½ Sgr. 

Richter, Der unverwüftliche Geſellſchafter, wie er fein muß! 3 
Ein unübertrefflicher Natbgeber für Jung und Alt, Herren und Damen, fich in 
Geſellſchaften im Zimmer und auf Landparthien zu beluſtigen. Nebſt einer 
reichhaltigen Sammlung der neueſten und beiten Geſellſchafts“, Pfänder⸗, Nein 
und Wortſpiele, nebſt Pfänderauslöfungen, komiſchen Vorträgen, Liedern, 
Anekdoten, Rütbſeln. Zauberkünſten. Commando des Contredanse und der 
Quadrille a la cour etc. Preis 15 Sgr. 

Heuler, Fr, Bomben und Granaten aus gezogenen Kanonen, oder 
ihr ſollt und müßt lachen! Ein luſtiger Geſellſchafter für alle Welt, enth. 400 
Anekdoten, Schwänke, Schnurren, Raritäten aus dem Leben von Fürſten, Ge⸗ 
lebrten, Schauspielern, nebſt luſtigen Vorträgen, Räthſeln, Wortipielen, komiſchen 
Druckfeblern, Narrheiten ꝛc. Preis 10 Sgr. 

Carl Bosco's Zauberkünſte, oder die Taſchenſpielerkunſt in ihrem 
ganzen Umfange. Eine Sammlung von 253 der intereſſanteſten Kunſtſtücke. 
Mit 36 Abbildungen. Preis 20 Sgr. 

Carl Bosco’s Kartenkünſte oder 112 der intereſſanteſten Kartenkunſt⸗ 
ſtücke ꝛc. Mit Abbildungen. Preis 10 Sgr. 

Becker, der unternehmende und wohlhabende Selbſtfabrikant. 

Eine Sammlung von über 500 Anweisungen zur Selbſtverfertigung von aller» 
band Handelsartikeln, wie Seifen, Kerzen, Parfümerien, Dinten, Wichsarten, 

Wende t Anilin- und andere Farben, Num, Liqueure, Eſſenzen, Extrakte, 

Weine, Champagner, Moftriche, Eſſig, Hefen, Stärke, Siegellade, Firniſſe, 
Lack, Biere, Chocoladen, Zabnpulver, verſchiedene Pflaſter, Heilmittel und nütz⸗ 
liche Recepte für Hausbalkungen ꝛc. Preis 22 ½ Sgr. 

Hufeland, D., Der praktiſche Hausarzt. Ein zuverläſſiger Nath⸗ 


ussa 
5 in Labiſzynek bei Gneſen. 
ulius Witt. Für das Dom. Siedleczko wird 
lauer tr ein unverheiratheter tüchtiger Gärt⸗ 
re aße + htig 


4 . e een Burhen und geg Publitum die 5 ner geſucht. 

1 nzeige, daß i r e Nr. 28. ein Lager fertiger . * 5 5 

Perren. und Samen, Stiefeln und Schuhe eröffnet habe. Bei guter, dauerhafter und e aus autem Hauſe für ein 
ehanter Arbeit offerire ich billigſte Preiſe. Um recht zablreichen Zuspruch bittet Material⸗Geſchäft, ſei es für die Stadt oder 


die Provinz, kann i 
Alexander Kappler, Schuhmachermeiſter. Fiedler, St Warn i 
785 TTT... ̃ ͤ vv.... . 


Ein junger Mann mit den nötbigen Schul⸗ 


Von Hamburger „koſcheren ! Fleiſchwaaren, tenntniſſen verfehen und beider Landessprachen 
N 


0 A z mächtig, kann als Lehrling t werden. 
G15 oulade, Rauchfleiſch, Salami, Cervelat-, Knobel, Posen. . 


. Sanje-, Zungen: und Leberwurſt, ſowie Gänſebrüſte, Rollgänſe Ein gewandter Burton - Borſieber be⸗ 
und Gänſekeulen empfange P. 5 * im Entwerfenbon Proel, 
* 


romm, Sapiehaplatz re ſucht eine Stelle bei einem Rechts ⸗Anwalt. 


. 5 — — . Bei; es 85 250 L. nimmt die 
f 8 — ri „[Holländiſche Schneidebohnen, euungeenpedinon entgegen. 
1 Prische Ham Dos kaut Zuckerſchooten Stelle-Geſuch. 


burger Speckbücklinge, empfing Ein junger, verbeiratbeter Gartner, wel⸗ 
er A 18 E’romm, cher bei der Mobilmachung wegen des öſtreich. 
f fette Kieler N rotten - Krieges ſeines Brotes ledig geworden, ſucht 
’ Sapiehaplatz 7. babe 57 5 17 a Dana} ne ber ibm 

f 2 — e . e 
Stralsund. Brat eringe Ungar. zuckerſ. Weintr. aufs bill. Kletſchoff. zur Seite, e ee 


l Adreſſen bittet man an den Kunſtgärtner 
77 Sehr ſchmackhafte Olmützer aeder in Giesmanusdorf bei Naum ⸗ 
und gr 0856 geräucherte Käſe, billig, empfiehlt burg am Queis gelangen zu laſſen l 


5 ö . Obst, - 2 2 geber bei allen Krankheiten jedes Alters und Geſchlechts. Unter vorzüglicher Ber 
pickaale empfing und Jeſuiten- und Taubenftraßen-Ede. en dase nach Neuſalz jagen rückſichtigung derjenigen Leiden, welche ihren Urſprung haben in ſchlechter Ver⸗ 
Leb. Hechte u. Zander Donnerſt-Ab. b. Kletſchoff. ra u und Belannten,cin berliches a e in e e Faden 0 

S hen serien rue . vpochondrie, Krämpfen, Rheumatismus, Fieber und ihren Folgen, als: 

x em fiehlt Friſch geſchoſſene Tierarzt Neugebauer und Frau. Hämorrhoiden, Bläbſucht, Apetitloſigkeit, Schlafloſigkeit, Vlntwaflungen, Schwin⸗ 


del, Kreuzſchmerzen, Ausſchlag, Drüſen⸗ und Wurmleiden, Kopfweh, Magen⸗ 
krampf ꝛc. Mit Angabe der vorzüglichſten Haus⸗ und Heilmittel und einer Haus⸗ 
und Reiſeapotheke. Preis 25 Sgr. 


er N) 2 r 
A.Cichowicz,| eidiönepfen | unse: sooo 


Vom Wiederfehen 
pHerlinerstrasse 13. H. G. Wolff, Bitselmöfte. 1. und dem Fortleben der Seele nach 


Auswärtige Familien» Nachrichten. 


nen den ae b. Sante n m dern. den Se Fehrle’s Gesellschaftsgarten, 
15 N Zehnte Auflage. Von Dr. Heinichen. Dr. Munſcher in Ton 4 dem 9. Kr . kleine Gerberſtraßſe Nr. 7. 
wülf Tauſend 511 Gewinne ba 0 De N Metneanat| „fl 
von fl. 200,000, 100,000, 40,000, 25,000, 20,000, 15,000, 13,000, || zusat:: e lber de lei- Melftang ae nenn) Täglich Geſang⸗Konzert. 


ten Dinge. Gott. Vom Jenſeits. Auf⸗ walt v. Schuckmann in Stolßp. f 9 

file über ein ewi beben. Gedichte] Todesfälle. Fr. Geb. Admiralitätsrätbin 12 
a dene San Tod, Wie: Deamanı in Berlin, Mädchenlehrer Dräger aplan 8 Salon. 
derſeben, Glaubensſtärke, Hoffnungsfrendia⸗J n, Trenenbrießen, Herrn v. Ernſthauſen T.] Donnerfiag den 18. Oktober c. 


Ae, 6000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 ꝛc. bietet in ihrer Geſammt⸗ 
eit, die von der 1 2 
Königlich Preußiſchen Regierung 


genehmigte Frankfurter Stadt⸗Lotterie. y Matbilde in Könſgeberg l. P. 
; ; ſunt ſchon am 12. Dezember d. J. und koſten bierzu Mffeit u. ſ. w. 2 Matbilde! nigsberg . 
eee — 5 15.815 Sgr., dae dbre F und viertel 5 faden ie bei J. J. Heine in Poſen, Stadt- Thenter. Sr a8 raie . 
, | Mit, Keitte Borftellung: „Königl. Hoheit des Kronprinzen 


oder Nachnabme des Betrags ſofort ausführen, und nicht nur die 
nmäßigen Freilooſe den Woog ⸗Inbobern prompt übermitteln, ſondern auch Verloo⸗ 
Ungspläne und die amtlichen Gewinnliſten nach jedesmaliger Ziehung gratis verſenden. 
.. Da diejenigen Looſe, welche noch vorhanden find, raſch vergriffen fein dürften, 
bittet man Beſtellungen baldigſt und direkt gelangen zu laſſen an 


Isidor Bottenwieser, Bank Dechſelgeſchäft 


. 
in Frankfurt am Mai 


ee eee eee N t  Wöiigl. 0 2 
dir 3 Spr. vorätbioinder Bucbande rde ge een. Beleg Hege großes Tanzkränzchen. 
lung von J. J. Heine in Poſen: —.— ellmann. Auf allgemeines Verlan⸗ 6 
Keine Hämorrhoiden mehr! Iſen: Die weine Dame. Große Oper in Entree & Perſon 7½ Sor. Anfang 6 Uhr. 
Praktiſche Anweiſung zur ſicherſten und Akten von Boildien. — 


5 H wich - 
raſcheſten Heilung der Hämorrhoiden Lamberts Salon. 
Donnerſtag den 18. Oktober 1866 


— 2 — ͤ — Pam Mathe her hortrefflichen Schrift onze ch Sa * 
F / ß Der norddentfchen Sänger, 
ine möblirte Stube fo Ber Du 15 jmd gu Menjahr eine Stelle mit eine in Poſen für 5 Sgr. zu bekom⸗ Konditorei des Herrn Beely zu haben. Das geehrte Publikum wird erſucht, keine Hunde 


An e Ber een Gage, befte 120 Thlr. Gehalt. Wo? jagt dieſſf men it, verdanke ich die vällige Heilung Mmitäubringen. „3 
x Schilling. 
Fischers Kaffeehaus. arms . u e 
Mlichter. 


; i ARTE ; ; von meinen langen und ſchweren Hämor⸗ 
Kees? und aha fofort . ae Expedition dieſer Zeitung. rboidalleiden und bezeuge der Wahrheit 
Mietbelu ige wollen ihre Offerten im Bu- Eine Erzieherin für zwei kleine 1 mic jetz des beten Wöhk 


bend an 


teau des Juſtizratbs Tsehuschke bier, 


—— Komonenplap Nr 9., Nachmittags zwiſchen 2 Kinder wird unter beſcheidenen An⸗ F. Eppner, Weinhändler. Zur Einweihung meines ſeinladet — 
1 ar Ubr abgeben. 10 = ſprüchen zum ſofortigen Antritt aufs ee neuen Etabliſſements Donner- 6 Denne e tz m 
i in Ein gut möblixtes und ſebr großes Zimmer[Land geſucht. Adreſſen werden un — ET tag den 18. er; a A. een, Halbdorfſtraße 2. 
itt Wichelmsſtraße gegenüber der Poſt zu ver⸗ 8 | ic 15 i - Durch das in den Buche: Keine Hä- las Sie BOTEN Morgen Donnerſtag zum Frübftüd friſche 
mietben. iter Chiffre A. „ poste re-. morchoiden meßr!“ empfohlene ausge- des Geburtstags des Kronprin⸗ Flakie bei S sds. 
u Tas Nubere bei M. Heymann, Friedrichs stante Poſen franko erbeten. zeichnete Mittel wurde ich von meinen zen von Preußen r 
3 — SEE — lchrli fr . Hämorrboidalleiden ganz und gar vefreit - Donnerſtag den 18, zum Abend⸗ 
tonferftr. 10. 1. Et. i. e. fein tap. Z. m. l. v. — Uehrlings-Cesuch. und balte ich es für meine Pflicht, jedem großer Ball brot 5 
B it 15 Ein anständiger junger Mann mit der Hämorrboidarius dieſe nützliche Schrift, ® 3 n Wiener Bratwurſt 
. nötligen Schulbildung findet bei mir so-[ welche in der Buchhandlung von J. . nfan r. Entrée r. R i 
rel eſtraße > nöthigen Schulbild det b (che in der Yudhbandfı Anfang 8 Uhr. Entrée 10 Sgr. Iso oroß wie der Teller, wozu ergebenft einfadet 
ind Läden nebſt Comptoir und Remiſen, fort eine Stelle als Lehrling. Heine in Boin für 5 Sgr. vorrätbig H Fi h 8 g 
ferner ein Zimmer und Kab inet zu vermie| Lissa. Friedrieh Ebbeeke it, zuempfeblen. Bfarrer N. * Scher. H. Klein, Eichwaldſtr. 
En Üben, Näheres beim Wird. (Günthersche Buchhandlung.) 
F. eaer f , Oftbe.-Novbr. 45k, Nosbr-Deͤbr 441, Des. 15660 Jan. 1867 44%, Früh-“ Nubol ſlante ofeichfals und wurde auf alle Termine billiger verkauft 
Paouſener Marktbericht vom 17. Ottober 1866. jabr 1867 46. en Spiritus blieb bernachläifigt und bat ſch nicht voll im Werthe behaup« 
von bis Spiritus (p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Oktbr.] ten können. Der Umſatz iſt bande geweſen. 
S* u d | 14, Novbr. 148, Deabr. 14 Jr,; Jan. 1867 14, Febr. 1867 144, März Weizen loko ſchwach bebauptet. Termine wenig verändert. 

K - - - — | 1867 14, Loko (mit Faß) 14 Ff bi Hafer loko vernachläſſigt, Termine unverändert. 

Mer Weizen, der Scheffel zu 16 Metzen — 6 - 2 8 — Weizen loko p. 2100 Pfd. 65—84 Rt. nach Qualität, weißer poln. 
diet Wei en F k g . 210 — 15 Er Börfen = Telegramme 81 a 82 Rt. bz., p. 2000 Pfd. Oktbr. 76 Rt. Br., Oktbr.⸗Nopbr. 74 Br., 
— 95 855 * 128 9 2 1 3 2 Novhr.-Dezbr. 73 Br., April⸗Mai 733 a 73 bz. u. Gd., 2 Br. 

loggen, ſchwere Duke + 1 Aha Ro gab 2000 Pfd. lolo 83. Sapfd. 531 8 54 Rt. ab Bahn bz. 81/82. 

Orden leichtere Sorte. S pfd. 53 Rt. ab Boden, 53; Rt. frei Wagen, 53 Rt. am Baſſin bz., Oktbr. 

Fee Gerste. . DR Te ee Tan 538 a 52 Rt. bz., Okibr.⸗Novbr. 534 a 514 bz. u. Br. Nopbr.⸗Dezbr. 514 

1 x Gerſte. — 29 — 1 26 8 zu > u 1 — N a 8 a2 bz., Mai- Juni 50 a 491 bz. u. 

Focherbſen Fee . 5 ; Berli Stetti örſen⸗ Gerxſte lofo p. 1750 Bit. 45-50 Rt. 

8 , 5 eee as Bis zum Schluß e e e een Stettiner Börſen Hafer too p. 1200 Bid. 24 a 274 t, ſchleſ. 26 u , poln. 251, ſachſ. 

5 — a e re er Be dr pe N A BOB. SEE HE: Jun aoobr, 26 Br., Novbr.⸗Dezbr. 

* ee 3 Frübjabr a5 bz., ? N 

ET ‚Sorimerrübfen lg 1 ke Teen Erbſen p. 2250 Pfd. Kodwaare 60—68 t., Buttermaare 54—58 Rt. 
Bummerrapd . 2 BeS  SSrE Mayr PETT NRüböl loko p. 100 Pfd. obne Faß 135 Ni. Br, Oktbr. 137% a 
In; eigen a n bz., Br. u. Gd., Oktbr. Novbr. 13 a 128 bz. u. Gd. # Br., Nopbr.⸗Dezbr. 
* Falte uf u 1 Berliner Quark 25 PL 124 8 % ba, Desbr. Jan. 127 8 75 bz., April Mai 12 a % b5, Mai 

* EN er Feuer au 100 nnd ee A Pics Ti loko 144 Rt. 

| er Klee. ito U See Syfritus 9 8000 % lolo obne Faß 160 4 ½ Rt. bz., Oktbr. 1 
880 die die Ae 2 55 Dar. Nopr. P57 erg bi, Breu; 8 Norte 
Nadel Bito Re en | en Mia Jun 1 f . “ 5 Br. April» Mal 155 a f br, Br. u. Ob, 
Die Markt⸗Kommiſſion. g eh. Weizenmehl Nr. 0. 91. 0 Rt., Nr. 0. u. 1. 5-47 Rt, 
— 7 Kemer Roggenmehl Nr. 0. 44-33 Rt., Nr. 0. und 1. 3I—L Rt. bz. pr. Ctr⸗ 
8 Spiritus pr. 100 Quart à 80 % * 1186 unverſteuert. B. 8. 3. 
Se 3 & u. = 85 7 * bis 4 a 0 5 ede Hr. Wetter: Trübe, windig, + 9 R. Barome⸗ 
e Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 1 Wei nr = 
5 Produßten- Börfe, , ate. e d öde e Se ee e 
Pörſe u 77 fi Berlin, 16. Oktbr. Wird: NW. Barometer: 28%, Thermome⸗ Sehtiahr 785, 80,795 bz. u. Br. R | 
“ d en ter: früh 6 C. Witterung: Aigenehm oggen ſchließt weichend, p. 2000 Pfd. Iofo 5053 Rt. pr. Oktober 
. m 17. Oktober 1866 Es bat an beutigem Markte eine beträchtlichere Flaue für Roggen fih | 524 bz u. Br., 52 Gd., Oktor.⸗Novbr. 52, 51, 4 bz. u. Br., Frühjahr 49%, 
d on nahe x eingeftellt und bat das mebrfeitice Angebot größere Reduktionen in den For 3, 49 bz., Gd. u. Br. 

onde. Poſener 4% neue Pfandbriefe 881 Gd., no, Rentenbriefe] derungen machen müſſen. Preſſe find etwa 14 Rt. gewichen, auch ſchließt Gerſte ſchleſ. p. 70pfd. lolo 48—49 Rt., oderbr. 48E—494 Rt., 70pfd. 


„ dvolni ten 761 Gd. 5 der Markt nicht feſt. Wagre iſt in beſchränktem Verkehr. Gekündigt 1000 | ſchleſ, pr. Frübjahr 46 Rt. Gd. 
egen en = 2000 Pfd.] pr. Herbſt 47, der 47, J Etr. Kürdiaungepreis Ber Hafer 47S50pPd. pr. Frübjahr 284 Rt. Gd. u. Br, 


7 


6 


Rü böl ſtille, loko 13, 124 Rt. Br., pr, Okthr. 13% bz, 3 Br., Oftber | u. Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 15 Br., Novbr.⸗ Dezbr. 148 bz., A ril⸗Mai 144 = - 
Novbr, 128 Br. 1 63. Te a De DES Aprilia 108 Br, Gb. 3-4 bin Br. u, Ob. a 8 Telegraphiſche Börſenberichte. ide 
Spiritus ſchwach behauptet, loko 158 Rt. b3., pr. Oftbr. 154 bz. Zink obne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. Hamburg, 16. Oktbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sete 
Oktbr.⸗Novbr. 154 Br., Novbr.» Dezbr. 141 Br., Frühjahr 154 Br. u. Gd. Bresl. Hdls.⸗ Bl.) markt. Weizen loko animirt, 3, Thlr. böber bez., ab Auswärts ed. 
Magdeburg, 16. Oktober. Weizen 7275 Thlr., Roggen 53-56 | feblend; auf Termine animirt, ſteigend. 9705 Oktbr.⸗Novbr. 5400 
1 ovbr, Dezbr. 188, Br. oder 


Angemeldet: 250 Wiſpel Roggen 
netto 143 Bankothaler Br., 142 Gd., pr. 


Sein öl er inkl. Fat lern 1 ra bz. u. Gd. Tblr., Gerſte at Thlr., Hafer 25—27 Thlr. Mt an ob Königssee 77.0 ho 
onnenblumenöl jühe: „DB. elſpiritus. 5 i be⸗ dagen knapp, begebrt; pr. April- Mai ab Königsberg 76 & Brute 
Baumöl, Malaga in Heinen Gebinden 184 Rt. tr. bz. 1 1752 55 7932 2p ig pl. Bt ae Ka 75 4 76 bez., auf Termine rudig. Pr. Oktbr.⸗Novbr. 5000 Pfd. Trap 
Focus nußöl, Codin 21 Ri h. Si e , 86 Gb. nr. Novbr.- Deibr, 86 Br. 85 Ob. Del rubig, f u 
Leinſamen, Bernauer auf Lief er Schiffen 12 Rt bz. Febr. 124 b3. | der Gebinde e 11 Tblr pr. 100 Quart. tober 28 8 284, pr. Mai 274 a 273, Kaffee unverändert. ei 
Hering, ſchott, erown und full Brand 123 Rt. tranſ, bz., Iblen 111 Rübenſpiritus feſter. Solo 164 Thlr., Novbr.—März 15 Thlr. feſter, auf 13%, pr. Frübjabr auf 13 gebalten. — Schönes (pr 
Rt. ba., großer Berger 74 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) (Magdeb. Ztg.) Paris, 16. Ottbr., Nachmittags 3 Ubr 30 Minuten. Ruhe 100 


Bromberg, 16. Oftbr. Wind: Kübler NW. Witterung: Trübe. 8 104, 00, pr. Oktober Dezember 104, 00, pr. Ne 


Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion. Morgens 3° Wärme. Mittags 7° Wärme. : 50. ebl pr. Oktober 70, 50, dr. Januar⸗ Aprıl 73, 25. 
5 5 16. Oktober Beier) a Weizen 124—128pfo. bol. (81 Pfd. 6 Yth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge⸗ | br. Oktober - Dezember 61, 00, fi) 
ren feine mittel ord. Waare: wicht) 67— 72 Thlr., 129 —131pfd. bol. (84 Pfd. 14 Lib. bis 85 Pfd. 23 Lib. Amſterdam, 16. Oktbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Rosse 
Weizen, weißer. . 87-91 84 77-81 Sar. ]., Zollgewicht) 73—77 Thlr. ee 11 Fl. niedriger, vr. Mai 197. Naps nominell, unverändert. N} 
do. gelber 8588 883 77-80 /, , a ei boll. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Boll Liverpool (via Haag), 16. Oltbr., Mittags. (Von Spring me, 
, Eee RL Gerſte 41— ˖ ˖ „& Comp.). Baumwolle: 20,000 Ballen Umfaßz, Otnffige Sang 
„ . eier Große Gerite 4143 Thlr., feinfte Qualität 1—2 Thlr über Notiz. Middling Amerikaniſche 155 a 157, middling Orleans 16, fair 
„ en Lafee ii ee eee n ee, See n e @aerad Luk, wüde Obolterah 106 Le 
me he nee TE 872 9 Ya "077 ee 3 8000 R gal 81, Oomra 12, Pernam 175. — 
Notirun * von der pri N rn 2 he biritu8 16 Tölt. p. % Tr. (Bromb. Ztg.) — — — — r 70. 
zur Feſtſtelung der Marktpreiſe von Raps und Nübſen. 3 Meteorologiſche Beobachtu 182. 
Ruten ver. t 206 186 Sur Berliner Viehmarkt. ee 12 — — e 
82 Sommer ruht 2 ve = 1 „ v. 150 Pfd. Brutto. 8 an 15, en c. wurden an Schlachtvieb auf bieſigem Viebmarkt zum Datum. Stunde. über ver Offer Tberm. Wind. | Waere 
Dotter. ·v 155 145 156 eran eeneleben; 16. Okt. Nehm. 227 11“ 5 7 0 
. keb 1850 S ' „Okt. 5 „51 +75 | MW Blbalb heit % 
Sbbelen, 16 Die: TMmuitcher Weonutten-Bhrfenbsrtät]| ber ga de. eee dene knee felgen alan dat ee ke, Mine 0] Jer. . [IE pe eee * 
Roggen (p. 2000, Pfd.) im Verlauf niedriger, pr. Oktbr. 49 bz. 484 Qualität konnte nur 18 Thlr., mittele 13—14 Thlr. ordinäre 8-10 Thlr 17. Morg. 61 28“ 3“ 26 | . 056 N Olbalb beiter. 
De in Dar 1 in un Sul 920 5 Ai 8 bz., pro 100 Pfund erzielen. 5 2 ) Regenmenge: 6,7 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
. Tr Böer. Jan. r., April⸗ Mai 45 bz. u. Br. An Schweinen 3921 Stück. Die Zutriften waren ebenfalls ſebr ſtark . 
Gez eh pe 0 und konnten ſelbſt zu gedrückten Preiſen die Beſtände nicht aufgeräumt wer: Waſſerſtand der Warthe. 
afer pr. Oftober 40 Br. den, beſte feine Kernſchweine konnten nur 16 Thlr. pr. 100 Pfund erzielen. poſen, am 16. Oktober 1866 Vormittags 8 Uhr — Fuß 2 Boll. 
Raps pr. Oktober 100 Br. An Schafen 7958 Stück. Nur ſchwere und fette Hammel wurden zu 5 17. f . 5 2 „ — 7 2 
Rüböl schließt niedriger, gef. 200 Etr., lolo 13% Br., pr. Oktbr. 135 annehmbaren Preifen bezahlt, geringe Waare konnte ſelbſt zu gedrückten Prei⸗ / 
Bat 12 5 i Men 12: b Br. Br., Rovbr.⸗Dezbr. 126 b., Bezbr.- | Ten 2 A — K ee e sia RE - 
an. 125 bz., April⸗Mai 5 An ern 688 Stück, wofür fich die Durchſchnittspreiſe niedriger 5 
Spirkius wenig verändert, loko 143 Br., $ Gd., pr. Oktbr. 153 Br. als ſeit mehreren Wochen ergaben. (N. Z.) 
Ausländiſche Fonds. [Leipziger Kreditbk. 1 | 784 B Berl, Stet I. Em. 4 85 bz Starg.⸗Poſ. 2 935 G Ruſſ. Eiſenbahnen 
8 2 72 Oeſtr. Metalligues 5 454 B Luxemburger Bank 4 80 8 do. IV. S. v. St. gar. 955 bz do. III. Em. 45 935 6 Stargard-Pofen 
Sands: I Aktiendörh do. National⸗Anl. 5 5186 bz agdeb. Privatbk. 4 93 B Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 4 — — Thüringer 4 | 904 G Thüringer 
: do. 250 3 57,8 ninger Kreditbk. 492 etw bz Coͤln⸗Crefeld 44 — do. II. Ser. 41 — — 5 
Berlin, den 16. Oktober 1866. de. 100 f red. Looſe 6156 G Moldau. Land. Bk. 4 20 B Cöln⸗Minden 44 965 bz do. III. Ser. 4 | 905 G Gold, Silber und Paplergel - 
ae do. öprz. Looſe( 860) 5 | 60 8 Oeser Kut 3 8 A A b3 85 II. r! 1004 © do. IV. Ser 4 7 Friedrichdd or 5 
„Sch. v. 1864 — 36 eſtr. Kredit. do. 56 -K bz o. — 9 IN y 
e eee de. Sit 48540 88 8 enn dle do. ( e, do. II. Emi | — — Eisenbahn Aktien. hr 
P Italſeniſche Anleihe 5 544-4 by u 8 oſener Prov. Bank 4 98 etw bz do. 46 84, by 3 — Sovereigns be 
Freiwillige Anleihe 4½ 97 G 5. Stieglitz Anl. 5 634 B Bı 441156 by do. IV. Em. 4 str Aachen⸗Düſſeldorf 34 — — Napoleonsd'or — 5. 0b 0 
Staats⸗Anl. 18595 11024 bz r do 5 821 G Schleſ. Bankverein 4 11 © do. V. Em. 4 82 8 Aachen⸗Maſtricht 4 | 324 ba Gold pr. 3. Pfd. f. — 460% 47 5 
do. 54, 55, 574½ 97 bz 2 Englische Anl. 5 868 bz Thüring. Bank 4 | 644 Kl bz u BCoſ. Oderb. (Wilh.) 4 81 Amſterd. Rotterd. 4 B, neue [Dollars — 111 N 1 6 
do 36, 1859 4% 97 55 N. uff gl Ant s 534 bz ereinsbnk. Hamb. 4 108 G do, III. Em. 44 — — Ber Märk. Lt. A. 4 147-1 bz 29 M 28 ** 
do 1864 ½%½ 97 b 8 ( do. v. J. 18025 88 du [Weimar. Bank. 14 | 95 G do. 1865 4 — — Berlin-Anhalt 4 214 & 3 
do. 50, 52 conv. 4 883 bz do. 18645 93 b Prß. r 1104 G Magdeb. Halberſt. 43 955 B 1365 (Berlin Hamburg 4 — 954 550 9 
do. 185304 ss bz do. engl. 0 91 8 do. do. Certific. 45101 d Magdeb. Wittenb. 3 | 674 B (931 B0Berl. Poted. Magd. 4 205 bz do. (einl. in Leip‚) — — — 1229 
do. 18624 888 bz doPr. Anl. 1864 5 871 bz, n. 82 b do. do. (Henkel) 4 97 N 844 bz Berlin⸗Stettin 4 Oeſtr. Banknoten — 783 bz 1 
räm. St. Anl. 1855,3½ 121. bz Poln. Schaß⸗O. 4 | 634 bz u 0 enkelſche Cred. B. 4 95 b Niederſchleſ. Märk. 4 | 854 bz Berlin-Görli 4 2 
taats⸗Schuldſch. 3½ 824 bi do. kl. 4 —.— do. II. o. 4. —.— do. Stamm⸗Prior. o 77 
Kur⸗uNeum. Schldv 3½ 814 G = Cert. A. 300 Fl. 5 885 & do. conv. 14883 bz Böhm. Weſtbahn 5 
Oder⸗Deichb.⸗Obl. 17— — 3 Pfdbr. n. i. SR. 4 604 bz do. eonv. III. Ser. 4 865 bz Bresl. Schw. Frelb. 4 
Berl, Stadt⸗Obl. 4½ 97454 5% 106 ˙(Part. O. 500 Fl. 4 88 G do. IV. Ser. 4 — — 9 b. 
do. do. 3½ 85 8 oz Amerik. Anleihe 6 73 Afg etw -74- II. Em. 4 Niederſchl. nam 986 bz [Eötn-Minden 4 |147 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 11004 G urh. 40 Thlr. Looſe — 524 ©, [734 b3 5 Em. Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Cos. Oderb. (Wilh.) 4 50 bz 
„Kur, u. en 3½ 79 bz eue Bad. 35fl. Looſe — 29 2 berſchleſ. Litt. A. | — — do. Stamm ⸗Pr. 44 — — 
Märkiſche 4 89 © Deſſauer Präm. Anl. 31 96 B 0 Litt. B. 33 — — do. do. 78 B 
Oſtpreußiſche 3½ 26. G Rübeder Präm. Anl. 3 48 8 Mi —.— F N Gal. C.Ludwg. r . 
do. 4 | 83% bz 5 do. II. Ser. (conv.) 47 904 9 do. Litt. P. 4. — Ludwigshaf.⸗Berb. ‘ 
Pommerſche 3½ 784 bz Bank und Kredit⸗Aktien und do. III. S. 34 (R. S.) 76 ＋ B do. Litt. E. 3 788 bz Magdeb. Halberſt. A 
2 do. neue 4 89 bz Autheilſcheine. | do. Lit. B. 3 764 2 8 do. Uitt. F. 44 — — Maadeb Leipzig 
8 Poſenſche 44 — — Berl. Kaſſon verein a 1 G 8 } Oeſtr. Ball St. 3 243 bz Magdeb. Wittenb. 
3 / do. 3½ — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 106 8 Dv Ser Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 217 bz Mainz⸗Ludwigsh. 
do. neue 4.88 G Braunſchwg. Bank | 87 r. Wilh. I. Ser. 5 — — Mecklenburger 
3 Schleſiſche 37% — — Bremer do. 4 115} © de. I Ber)b | = — Münſter⸗Hammer 
do. Litt. A. 3½ — — Coburger Kredit- do.(4 88 B do. III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 
Weſtpreußiſche 5 75 G Danzig. Priv.⸗Bk. 4107. G Rheiniſche Pr. Obl.( | — — Niederſchl. Zweigb. 4 76 
do. 14 833 bz Darmftädter Kred. 4 | 814 © do, v. Staat garant. 33] — — Nordb., Frd. Wilh. 4 704-4 bz 
do. neue 4 — — do. Zettel⸗Bank4 95 B 4 do. Prior. Obl. 4g 934 W Oberſchl. Lt. A. u. C. 35/1641 bj 
do. do. 4 — — Deſſauer Kredit⸗B.0 2 © 4 95 8 do. 1862/48 934 & do. Lit. B. 5 146 bz 
Kur⸗-u Neumärk. 4 89 dz 1 — Landesbk. 4 — — Berl Han pu 4925 G do. v. Staat garant 43] 95t B Oeſt. Franz. Staat. ö bz Frankf. 
E ([Pommerſche 4 | 89, b Disk. Komm. Anth.] 4 96% etw bz do. II. Em. 4 — Rhein⸗Nahe v. St g. 44 934 oz Oeſt. ſdl. StB (Lom) 5 1077 bz u B fPLeipzig 100 Tlr. 8 T. 6 
2 Dofenfie 4 | 88 8 Genfer Kreditbank 4 | 24 8 Berl. Potsd. Mg. A. 4 33H © do. II. Em. 45] 934 3 Oppeln⸗Tarnowitz 5 | 73 bz 2M. 6 
= (Dreußifche 4 1888 Geraer Bank 4 1103$ X do. Litt. B. 4 88 G Ruhrort⸗Crefeld u Rheiniſche 4 116 bz 
2 Nele West 4 92 8 Gothaer Privat do. 497 G do. Litt C. 4 871 bz do. II. Ser. 4 84 B do. Stamm-Pr. 4 — — 
8 Sächſiſce 4 90 f bz Hannoverſche do. 4 80 Bojt bz Berlin⸗Stettin 4 — — do. III. Ser. a1] — — Rhein⸗Nahebahn [4 283-28 bz r 
Schleſiſche 4 944 bz Königsb. Privatbk. 4 08 G do. II. Em. 4 85 bz do II. E — — Ruhrort⸗Crefeld 134 — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 768 vz 
Die Vörſe war heut in feſterer Haltung und etwas belebter; Amerikaner wurden ſtark gehandelt und da man beſſeres Goldagio erwartet, auch zu höheren Preiſen; Italiener waren belebt; öſtreſchiſche Fonds etwas 


matter; von Bahnen waren Nordbahn ſehr belebt und ſteigend, auch Lombarden in gutem Verkehr; Rhein- Nahe wieder matt; preußiſche Fonds feſt und höher; Wechſel wenig belebt. 0 
Breslau, 16. Oktober. Bei matter Haltung waren öſtr. Effekten merklich niedriger; Fonds weichend, Schlußkurſe. National-Anleihe 51: Oeſtreich. Kreditaktien 55 . Oeſtreich, 1860er ir 60. 3 BO „ 
Italieniſche Anleihe dagegen höher. — 2% Spanier —. Merfkaner —. Vereinsbank 108}. Norddeutſche Bank 115}. Azeiniſche bn u 5 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Aktien 56 G. Oeſtr. Looſe 1860 604 G. dito 1864 38 B. dito neue Nordbahn 694. Finnländiſche Anleihe 813. 1864er ruſſiſche Prämienanleihe 525. Neue ruſſiſche rämiena 
Silberanleihe A. —. Amerikaner 733-73 bz. chleſ. Bank⸗Verein 1114 G. Breslau ⸗Schweidni 97 7 79, 6% Verein. St.⸗Anl. pr. 1882 668. Diskonto 33 %. 8 
Aktien 137 B. dito Prior.⸗Oblig. 881 B. dito Prior.-Oblig. Lit. D. 921 B. 913 G. dito Prior.⸗Oblig. Litt. E. London lang 13 Mt. 44 Sh. Br., 13 ME. 44 Sh. bz. London kurz 13 Mk. 64 Sh. Er, 13 Mk. 6 
—. Neiße Brieger — G. Oberſchleſ. Lit. A. u. C. bz. Amſterdam 35, 63 B., 35, 73 bz. Wien 98 not., 99 bz. Petersburg 26% not., 264 bz. g 


924 B. AEG, Köln⸗Mindener Prior. 4. Em. —. dito 5. Em. —. 8 5 . 
164 bz. u. G. dito Lit. B. 146, B. dito Prior.⸗Oblig. S881 B dito Prlor.⸗Oblig. 93 B. dito Prior.-Oblig. Lit. E. Wien, 16. Oktober. (Anfangskurſe.) Matt. N 
194 B. Oppeln» Tarnowiger 73 B. Koſel-Oderb, 50. G. dito Prior.⸗Oblig. —. Oeſtr. neue Banknoten —. 5% Metalliques 58, 25. 1854er Looſe —. Bankaktien 703, 00. Nordbahn —. National-Anleben a * 
Ruſſiſche Banknoten —. arſchau⸗Wien 56 bz. u G. Minerva. Vergwerks-Aktien 45 B. Kredit⸗Aktien 146, 90. St. ⸗Eiſenbahn- Aktien Cert. 189, 00. Galtzier 205, 00. London 128, 80. Hambuch 7 
Frankfurt a. M., 13. Oktober. [Börfenbericht.] Die Verhältniſſe ſind gegenwärtig wenig ange-| 25. Paris 51, 00. Böhmiſche Weſtbahn 150, 00. Kreditlooſe 121, 00. 1860er Looſe 77, 80. Lombard · 
en, und ſo verſtrich auch die verfloſſene Woche namentlich für] bahn 205, 50. 1864er Looſe 68, 80. Silberanleihe 74, 00. 


than, dem Börſengeſchäft größern Impuls zu verleih 0 0 ) - ö 
Deftr. Fonds in matter träger Haltung wozu die flauen Pariſer Kurſe die äußere Veranlaſſung gaben, wie auch Wien, 16. Oktober. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Feſter. 0 
das geſpannte Verhältniß, welches zwochen Oeſtreich und Rußland zu herrſchen scheint, doch ift nicht zu verkennen, 5 % Metalliques 58, 10. 1854er Looſe 71, 50. Bankaktien 702, 00. Nordbahn 163, 20. National- Ag % 
daß auch die finanzielle Lage unſeres Platzes einen etwaigen Aufſchwung nicht fördern Könnte, die ſtattgehabte Er- 65, 70. Kreditaktien 147, 20. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 189,30. Galizier 208, 0). Czernowitzer 176, 25. London 125% 
höhung des Bankdiskontos bildet hierzu den Beleg. Von Oeſtr. Fonds erfreuten ſich 1860er Looſe und Kreditaktſen][ Hamburg 96, 50. Paris 51, 30. Frankfurt 108, 90. Amſterdam 109, 25. Vöhmſſche Weſtbahn 150, 50. 7 1 
größerer Lebhaftigkeit, erſtere von 62-61, letztere von 1365-133, Bankaktien 656-40, 1864er Looſe 66-64}, Na- 121, 00. 1860er Looſe 78, 10. Lombardiſche Eiſenbahn 206, 50. 1864er Looſe 69, 00. Süiber- Anleihe 78 | 
tional 504-494, 1854er Looſe 56. 4 Anglo⸗Auſtrian B. 76, 25. Napoleonsd'or 10, 305. Dukaten 612, 00. Silberkupons 127, 75. 

In Amerikaner entwickelte ſich ein lebhaftes Geſchäft. 1882er Bonds von 725-733-728, 11 nach den Kus⸗ ien, 16. Oktober. (Abendbörſe.) ünſtige Stimmung. Kreditaktien 148, 10, Nordbahn 469, 
Variationen von Newport, die theilwweiſe ſiſtirten Käufe auf Prämiengeichäfte find in Folge des N Geldſten-] 1860er Looſe 78, 30, 1264er Looſe 69, 40, Staatsbahn 190, 10, Czernowitzer 176, 25. * 

den beſonders Anfangs der Woche verſchiedene große Kapitalsanlagen London, 16. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. Schönes Wetter. 


des wieder in vollem Schwunge, doch wur 5 
T Konſols 893. 1% Spanier 32}. Sardinier —. Italien. 5 %ů Rente 544. Lombarden —, Mexikaner 3 a 
Silber 61. Türkiſche Anleihe 1865 29. 6% Ver. St. pr. 1882 68 


darin gemacht. 3 
este Staatsbahn-⸗Prior. 49. Lombardiſche 423. Darmſt. Bankaktien 200. Von ſüddeutſchen Fonds: 4Yo 5% Rufen 88. Neue Ruſſen 1 

Bayr. Grundrenten 857, 4½% Würtemberger 92, 4¾ Badenſer 884, 4% Bayr. Looſe 94-94. Der Berlimr amburg 3 Monat 13 Mk. 83 Sh. Wien 13 Fl. 124 Kr. 

Markt, welcher Anfangs der Woche eher Abgeber dafür war, hat in den letzteren Tagen verſchiedene Käufe hier vo er Dampfer „Eſtremadura“ iſt aus Braſilien mit einer Baarfracht von 694,750 Fres. in Liſſabon 


nehmen laſſen. 4½% Bayr. Oſtbahn 1123. 4) 0% Preußen 97. 3½ Preuß. Prämienanleihe 1193. — Wiener kommen. 
g K at b für Getreide, Amerikan Goldlupons 2233. Nationalkupons 28 : 12, Aus Newyork vom 15. d. Abends wird gemeldet, daß die Dampfer „Bavaria“ und „Amerika“ nach G. 


Wechſel be feſt auf bedeutende Käufe N g 
Rudolf-Looſe Fl. 123. Augsburger 5: 15. Pappenheimer 5:6. Freiburger Fl. 5:6. Badiſche Looſe Fl. 508. abgegangen ſind. 
Vergleichungs «Tabelle. London, 16. Oktober, Nachmittags. Aus Newpork vom 15. d. Abends wird gemeldet: 
Am 6. Oktober: Am 13. Oktober: Wechſelkurs auf London 1614. Goldagio 49%. Bonds 1134. Baumwolle 43. ng 
Oeſtr. Bankaktien 656 638 - Paris, 16. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. Die Börſe war ſehr matt und alle Werthpapiere a 
„Kreditaktien 1364 1404 = Die 30% eröffnete zu 69, 00 und wich auf Notiz. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 89g gemeldet. 221 7 
„ National 51 49 Syrien 30/, Rente 68, 824, Italieniſche 5%, Rente 55, 50. 3%, Spanier — 1% Spanlk 
„ Looſe von 4860 62 at Oeſtr. Staats⸗Elſenbahnaktien 375, 00. Kredit-mobilier⸗Aktien 623, 75. Lombard. Cifenbabnattien 411, 2. 
„ v „ 1864 67 64 Anleihe de 1865 310, 00 pr. ept. 6% Ver. St. pr. 1882 80}. 8 
6% Amerika „ 1882 72 727 Amſterdam, 16. Oktober, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Ziemliches Geſchäft. 4771 
Wechſel auf Wien 91 914 Gebrüder Pfeiffer, Sid le , % 8 9 5 3 0% 3 5 60 0 — 22. 5% re Net ud At? 
— jeranleihe 53k. 1 / Spanier 32. 3% Spanier 314. % Ver. St. pr. 1882 723. oll. Integ 1 
Zelegraphifche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. Mexikaner 144. 5% Stieglip be 1855 776. 5% Ruſſen de 1964 98. x u In 
Frankfurt a. M., 16. Oktober, Mittags. Stille Börſe. Amerikaner eröffneten in feſter Haltung Rotterdam, 16. Oktober, Nachmittags 1 Uhr 39 Drinuten, Feſt. 8 
73 und hoben ſich auf 78 W. — wirft, 27 00 Schuld⸗Obl. 55. Oeſtreich. — 3 473. Oeſtreich. 5% Metallianeg 
Die Frankfurter Schlußkurſe von heute ſind noch nicht eingetroffen, Oeſtr. Silber⸗Anleihe 1864 534. Ruff. 6. Stiegl. — Ruſſ. Eiſenbahn 183, 50. au Prämien“ 
Al⸗J 167, 00. 1882er Verein. Stanten-Anleihe 726. I ind. 3%, Spanier 31. London 3 Monat 11, 65, Paris l 


Hamburg, 16. Oktober, . 2 Uhr 30 Minuten. Fonds ſehr animirt, Valuten matter. 2 


ona-Kieler Eiſenbahnaktien, alte 134, neue 128. 
Verantworüiſcher Nedaltenr: Dr. jur. M. M. Hochmus in Polen, — Druck und Verlag bon e Decker & Comp, in Voſen, Er 


